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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Zreitag 3 Ufer nachmittags.

I B e z u g s p re is  m it  P o fto s r fe n d u n g :
I Ganzjährig................................................8 14 60
I H alb jäh rig ................................................ „ 7-30
I M e rte ljä h rig ............................................ „ 3-75
I Dezugsgebühren und Linjchaltungsgebühren sind | 

im voraus und portofrei zu entrichten.

I S c h r if t le itu n g  u n d  V e rw a ltu n g :  Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t 1 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l mit 10 (Broschen für die üspaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutfchen

finden keine Aufnahme.
Schlust des Blattes: D o n n e rs ta g  4 U h r  na ch m itta g s .

P re ife  o e i A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ............................................S 14*— I
H a lb jä h r ig ............................................ „ 7-— v
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Dcutschösterreich.

Die Entscheidung des Verfassungsgerichtshofes über 
die beiden von der Gemeinde Wien aufgerollten Rechts­
fragen über das Kraftwagengesetz und über die Straßen- 
Polizei in Wien ist nun gefallen. Hinsichtlich des Kraft­
wagengesetzes hat der Verfassungsgerichtshof entschieden, 
daß im Luftverkehrswesen nach der Bundesverfassung so­
wohl die Gesetzgebung, als auch die Vollziehung Bundes­
sache ist. Dieses Gesetz kann also die Regierung dem ent­
sprechenden Eesetzesantrag im Nationalrate der Erledi­
gung zuführen. Hingegen lautet die Entscheidung des 
Verfassungsgerichtshofes über die Frage, ob die Straften- 
Polizei auf dem Wege eines Grundsatzgesetzes geregelt 
werden könne, beziehungsweise ob die Regelung der 
Straftenpolizei Bundes- oder Landessache sei, im Sinne 
der von der Gemeinde Wien vertretenen Auffassung. 
Durch ein Grundsatzgesetz kann also diese Frage nicht ge­
regelt werden. Rur durch ein Verfassungsgesetz könnten 
Bundespolizeibehörden mit der Vollziehung auf dem Ge­
biete der Straftenpolizei betraut werden. Die Entschei­
dung des Verfassungsgerichtshofes stützt sich auf die Bun­
desverfassung, die, wie bekannt, ein Werk der sozial- 
demokratisch-christlichsozialen Koalition ist. I n  der so­
zialdemokratischen Presse wird über die Entscheidung des 
Verfassungsgerichtshofes gejubelt, als ob sie schließlich 
und endlich nicht auch ein Sieg des von der sozialdemo­
kratischen Partei immer bekämpften föderalistischen Ge­
dankens über hen zentralistischen Gedanken wäre, den 
die Sozialdemokraten bisher vertretest hätten. Der Haft 
der Sozialdemotraten gegen den Wiener Polizeipräsiden­
ten Schober hat bewirkt, daß sich die Sozialdemokraten 
nun plötzlich in der Rolle der Anwälte des Föderalis­
mus wohl fühlen. Rach der Entscheidung des Verfaf- 
fungsgerichtshofes kann nun die Gemeinde Wien die 
Straftenpolizeigewalt hinsichtlich des Verkehres ausüben, 
wenn der Eemeinderat als Landtag ein entsprechendes 
Gesetz beschließt, was als sicher gelten kann. D i e S t e l- 
l u n g  der  B u n d  es P o l i z e i  a l s  S i c h e r h e i t s ­
p o l i z e i  auch i n  W i e n  w i r d  dur ch d i e  E n t ­
sche i dung des V e r f a s s u n g s g e r i c h t s h o f e s  
i n  k e i n e r  We i s e  b e r ü h r t .  Das tauft deshalb 
ausdrücklich festgestellt werden, weil sich ein Teil der so­
zialdemokratischen Presse bemüht, die Entscheidung des 
Verfassungsgerichtshofes so darzustellen, als müßte nun 
die ganze Polizeigewalt in Wien an die Gemeinde über­
gehen — eine so unhaltbare Behauptung, daß es über­
flüssig wäre, gegen sie Stellung zu nehmen, wenn man 
nicht wüßte, daß sie den Zweck hat, die Öffentlichkeit zu 
beunruhigen. Richt einmal die Wiener „Arbeiter-Zei­
tung' wagte übrigens jene Behauptung aufzustellen. 
Das Erkenntnis de^Werfassungsgerichtshofes und feine 
Rechtswirkungen besprechend, schrieb nämlich das sozial­
demokratische B latt am 23. d. M. ausdrücklich: Zunächst: 
es handelt sich in dieser Entscheidung aussch l i eß-  
l i  ch u m d i e  „ S t r a f t e  n p o l i z e i", n i ch t u m d i e 
S i c h e r h e i t s p o l i z e i .  Wenn also etwa das Land 
Wien auf Grund dieser Entscheidung die Straftenpolizei 
durch seine-eigenen Organe, zum Beispiel durch die Ge­
meindewache,- vollziehen ließe, so könnten diese Organe 
auf Grund dieser Entscheidung eben  n u r  d i e  
S t r a f t e n p o l i z e i ,  deren wichtigste Funktion die Re­
gulierung des Verkehres auf den Straßen ist, überneh­
men. D ie  „ S i c h e r h e i t s p o l i z e i " ,  d i e  a l l ­
g e me i n e  S o r g e  f ü r  S i c h e r h e i t  u n d  O r d ­
nung,  w ü r d e w i e b i s h e  r A u f g a b  e d e r B u n -  
b e s p o l i z e i  b l e i b e n .  Weiter: Die Straftenpolizei 
auf den Vundesstraften berührt die Entscheidung des Ver- 
fassungsgerichtshofes nicht. Sie bleibt nach ausdrück­
licher Verfassungsbestimmung Sache des Bundes, 
straften, die durch Gesetz für Vundesstraften erklärt sind,

gibt es in allen Bundesländern, einige auch in Wien. 
Was sagt nun die Entscheidung des Verfassungsgerichts­
hofes über die Straftenpolizei? Daß jedes Land selbst zu 
entscheiden hat, ob cs die Straftenpolizei (außer der 
Straftenpolizei auf den Bundesftraften) durch feine eige­
nen Organe oder durch Organe des Bundes (Vundes- 
polizei, Bund'esgendarmerie) ausüben w ill. Jedes Land 
hat also das Recht, sich seine eigene Straftenpolizei zu 
schaffen, die Straftenpolizei durch seine eigenen Organe 
(in Wien zum Beispiel durch die Eemeindewache) zu 
vollziehen. Wenn ein Land das w ill, so kann ihm der 
Bund dies, wie der Verfassungsgerichtshof feststellt, nicht 
verwehren, es fei denn, es käme ein „verfassungsändern­
des Gesetz" zustande, das ihm dieses Recht nimmt. Aber 
ein solches Gesetz müßte der Rationalrat mit Zweidrittel­
mehrheit beschließen! Jedes Land kann allerdings auch 
beschließen, daß es die Straftenpolizei nicht durch seine 
eigenen Organe, sondern durch Vundesorgane vollziehen 
lassen w ill. Ein solcher Beschluß bedarf nur der Zustim­
mung der Bundesregierung. Zieht ein Land dies vor, 
so hat die Bundespolizei oder die Bundesgendarmerie 
die Straftenpolizei zu vollziehen; aber sie handelt dann 
in diesem Wirkungskreis als Organ des Landes, ist da­
her in diesem Wirkungskreis der Landesregierung unter­
stellt und an ihre Weisungen gebunden." — Es fällt also 
nicht einmal dem führenden sozialdemokratischen Blatte 
ein, in das Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes 
etwas hineinzulegen, was in ihm gar nicht enthalten 
fein konnte und gar nicht enthalten ist. Daß das Erkennt­
nis des Verfassungsgerichtshofes dazu beiträgt, einen 
aufgelegten Unsinn zu ermöglichen, nämlich die Aus­
übung der Straftenpolizei vor der Ausübung der Sicher­
heitspolizei zu trennen, ist in oer unsinnigen Verfassung 
begründet. Aber die Wiener Sozialdemokraten sind mit 
diesem Unsinn zufrieden. Sie werden für die Gemeinde 
Wien die Ausübung der Verkehrspolizei in Anspruch 
nehmen. Denn, daß sie dazu bestimmt werden könnten, 
auf das ihnen nach der Verfassung zustehende Recht, 
einen Verwaltungsunsinn zu begehen, zu verzichten, ist 
kaum anzunehmen.

Deutschland.
Der Regierungsbildung durch Müller-Franken stellen 

sich immer wieder neue Schwierigkeiten entgegen. Nach­
dem die große Koalition gescheitert ist, kam man auf 
den Gedanken eines Kabinettes der Persönlichkeiten ohne 
parteiliche Bindung. Man hatte fast schon die Stunde 
bekanntgegeben, wann Müller-Franken Hindenburg seine 
Liste präsentieren werde. Unerwartete Schwierigkeiten 
haben aber die endgültige Zusammenstellung der M in i­
sterliste verhindert. Das Zentrum verlangt für den ehe­
maligen Reichskanzler Dr. Wirth den Vizekanzlerposten, 
den Müler-Franken unbesetzetzt haben w ill, und auch son 
werden mancherlei Wünsche laut, die der kommende 
Kanzler kaum erfüllen kann und auch w ill. Sollte aber 
das Kabinett der Persönlichkeiten in den nächsten Ta­
gen doch zustande kommen, so muß es erst die Frage 
seiner Tragfähigkeit beweisen. Persönlichkeiten ohne An­
hang, ohne Parteiverpflichtung, werden nur schwer sich 
behaupten können. Die Regierung der P e r s ö n l i c h ­
k e i t e n  d e r  g r o ß e n  K o a l i t i o n  kann nur dann 
auf Bestand rechnen, wenn aus diesem Gebilde eine Re­
gierung der Parteien der großen Koalition wird. Daß 
hiezu alle Voraussetzungen fehlen, haben die anfäng­
lichen Bemühungen Müller-Frankens gezeigt.

Jugoslawien.
Die durch die unerhörte B lutta t in der Skupschtina 

auf Siedehitze gebrachte politische Situation hat nach 
und nach wesentlich an Schärfe verloren. Dazu hat die 
Besserung im Befinden Radic und das persönliche E in­
greifen des Königs viel beigetragen. Trotz alledem wird 
die Regierung Vukieevic zurücktreten müssen, da die de­
mokratische Bauernkoalition ein Zusammenarbeiten im

gegenwärtigen Parlament für ausgeschlossen erklärt. Ih r  
Führer Pribicevic hat dem König in einer Audienz dies 
mitgeteilt und auch betont, daß auch die Wahlen zu einer 
Konstituante, die die Berfassung zu revidieren hätte, jetzt 
nicht ausgeschrieben werden, da die notwendigen Vor­
arbeiten für diese Wahl gleichfalls vom gegenwärtigen, 
auf ungesetzliche Weise zustandegekommenen Parlament 
durchgeführt werden müßten. Der einzige Ausweg wäre 
die Ausschreibung von Neuwahlen, die in voller Freiheit 
durchgeführt werden müssen. Das neue Parlament hätte 
dann Uber die Revision der Verfassung zu entscheiden.

Kleine Entente.
Die Beratungen der kleinen Entente in Bukarest 

haben zu einer Entschließung geführt, die im Wesen nur 
besagt, daß die bisherige Politik weiter verfolgt wird. 
I n  einem Kommunique wird u. a. betont: Die von der 
Kleinen Entente durchgeführte Politik hat die S tabili­
sierung der freundschaftlichen Beziehungen gegenüber 
England, Polen und Ita lien  ermöglicht. Seit Locarno 
werden die Beziehungen der Kleinen Entente zu Deutsch­
land immer besser. M it Oesterreich sind die Beziehungen 
sehr freundschaftlich. Die Kleine Entente begrüßt mit 
lebhafter Genugtuung den Kellog'schen Kriegsächtungs­
pakt, dessen Erfolg sie wünscht und dem sie Beitritt. Die 
an sich nicht weltbewegenden Beratungen haben auch 
wieder einmal die Ablehnung des Anschlusses durch Be- 
nesch und merkwürdigerweise auch des südslawischen 
Außenministers gebracht. Man soll die Aeußerungen der 
Gernegroße der Kleinen Entente nicht zu tragisch neh­
me», jedenfalls aber soll man sich dieselben gut merken. 
Jugoslawien, das so viel pon Freundschaft zum Deutsch­
tum spricht, sollte in dieser Sache etwas zurückhaltender 
sein, denn es wird unsere und Deutschlands Freundschaft 
noch gut brauchen können.

Polen.
Wie Polen seine deutsche Minderheiten behandelt, ist 

aus einer Rede des Senators Pant zu entnehmen. Er 
betonte, daß in Ostoberschlesien gegenüber der deutschen 
Minderheit bloß die brutale Kraft in Anwendung ge­
lange und daß auch die Justiz nur dem einen Ziele diene, 
das Land zu entdeutschcn. Die Zahl der terroristischen 
Akte gegenüber den Deutschen betrage einige hundert, 
und es müsse hervorgehoben werden, daß diese Terror­
akte größtenteils ganz straflos blieben oder daß nur ganz 
lächerliche Strafen verhängt wurden. Kein einziger Dy­
namitanschlag, der gegen die Deutschen verübt wurde, 
sei bestraft worden, weil man angeblich die Täter nicht 
entdecken konnte. Am 6. November vorigen Jahres sei 
der Sejm-Abgeordnete Franz fast zu Tode geprügelt wor­
den. Der Redner wies noch darauf hin, daß die polni­
schen Richter bei den Gerichtsverhandlungen aus ihrer 
feindseligen Einstellung gegenüber den Deutschen kein 
Hehl machten. Wenn die polnischen Gerichte jede straf­
würdige Tat ohne Rücksicht darauf, wer sie begangen hat, 
und gegen wen sie gerichtet war, ahndeten, dann erst 
würden in Polen ruhige und friedliche Zeiten kommen.

Litauen.
Die Warschauer Blätter melden aus Kowno, daß die 

Vertreter Englands und Frankreichs bei Woldemaras 
wegen seiner Rede aüf dem litauischen Schützenkongreß, 
auf dem Woldemaras bekanntlich den Einmarsch seiner 
Schützen in  W ilna ankündigte, eine Demarche unter­
nommen haben, die, wie die polnischen Zeitungen erklä­
ren, einen unbefriedigenden Verlauf genommen habe.

Spanien.
Primo de Rioera ist trotz seiner angekündigten Demis­

sion recht aktiv und es ist seine Absicht kaum ernst zu neh­
men. I n  einem Schreiben an die Patriotische Union 
sagt er, die grundlegende Sorge der Patriotischen Union 
werde die Erlassung des Verfassungsgesetzes sowie aller

I
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anderen Gesetze sein, die die nationale Einheit, die Sou­
veränität des Staates und die Organisierung des parla­
mentarischen Regimes sichern werden, welch letzteres sich 
auf einer einzigen Kammer aufbauen werde, in der un­
ter Ausschaltung des Wahlsystems nach Bezirken, das 
Volk, die Krone, der Staat und die Körperschaften ge­
meinsam Stimmrecht haben werden. Zur Genehmigung 
des neuen Staatsgrundgesetzes werde eine Volksabstim­
mung stattfinden, bei der die Staatsbürger direkt ihre 
Stimme abgeben werden. Auch eine Reorganisation der 
Armee werde vorgenommen werden, um eine möglichst 
geringe aktive Militärdienstzeit zu erreichen. Die Dikta­
tur wolle keine Beziehung zur Vergangenheit. Diejeni­
gen, die ihre Nachfolge anzutreten verlangen, mutzten 
den Weg zu einem neuen Spanien beschreiten.

Sowjetrußland.
Aus Moskau wird gemeldet, datz in Pokrowsk der 

Rätekongretz der Wolgadeutschen Republik eröffnet wor­
den ist. Der Kongretz beschloß, die Wolgarepublik unter 
Beibehaltung der autonomen Rechte der Republik dem 
Niederwolgagebiet anzuschließen. Der Vorsitzende der Re­
publik wies in seiner Ansprache auf die wirtschaftliche 
Erstarkung der Republik und auf die Notwendigkeit hin, 
die Landwirtschaft der Republik weiter auszubauen. Es 
ist an sich erfreulich, Nachrichten von unseren deutschen 
Brüdern in Rußland zu hören, die darauf schließen las­
sen, datz sic in Rußlands Völkermeer sich erhalten. Ob 
der Anschluß an das Niederwolgagebiet für die Wolga­
deutschen Vorteile bringt, die zur Erhaltung ihres Volks­
tums günstig sind, ist kaum anzunehmen.

Aegypten.
Die politische Krise hat sich in Aegypten in der letzten 

Zeit verschärft. Man hat in der Öffentlichkeit sowohl 
dem Premierminister Nahas Pascha und seinen Partei­
gängern vorgeworfen, datz sie ihren politischen Einfluß 
mißbrauchen. Diese Tatsache und der schon länger be­
stehende Konflikt zwischen der liberalen Partei und 
Wafdpartei hat zur Folge gehabt, daß Nahas Pascha, der 
der Wafdpartei angehört, dem König seine Demission 
gab. Sollte die Kabinettsbildung nicht gelingen, so wird 
es in Bälde zu Neuwahlen kommen.

China.
Die Hyänen behaupten das Schlachtfeld. Rußland und 

Japan, sonst große Feinde auf chinesischen Boden, schei­
nen ein Abkommen über die Beute geschlossen zu haben. 
Nicht anders kann man die Nachricht auffassen, wenn 
sie sich bestätigen sollte, daß zwischen Japan und Rußland 
ein mandschurischer Pufferstaat geschaffen werde,, soll. 
Dieser Staat würde sicherlich kurz über lang von den bei­
den Mächten verschlungen und von China abgetrennt 
werden.

* * * ' „ '  „ in Wien.
Der Wiener „Tag" und die tschechoslowakische Regierung.

Dabei ist der „Morgen" und die „Stunde".
Im  Wiener „Tag", dem Blatte, das einst Siegmnnd 

B a s e l  gehörte und das damals, so wie auch jetzt für die 
Sozialdemokratie Stimmung machte, erschien am 22. ds. 
eine sonderbare Erklärung. Sie sollte widerlegen, daß 
der „Tag" ein der tschechoslowakischen Regierung ver­
pflichtetes B la tt ist. Von einer Widerlegung dieser Be­
hauptung konnte aber keine Rede sein. Es ist nämlich 
Tatsache, daß auch der jetzige Hauptschriftleiter des 
„Tag", Maximilian Sc h r e i e r ,  dem auch die Leitung 
des bekannten, der Sozialdemokratie dienenden Wiener 
Montagblattes „Der Morgen" obliegt, im Jahre 1925 
am Abschlüsse eines Vorvertrages zwischen der „Tag"-Ee- 
sellschast und dem t schechos l owak i schen R e ­
gt  e r u n g s v e r l a g e „ O r b i s "  i n  P r a g  teilge­
nommen hat, auf Grund welchen Vertrages sich der ge­
nannte tschechoslowakische Regierungsverlag verpflichtet, 
den bedeutenden Fehlbetrag des „Tag" zu decken, wofür 
ihm 50 v. H. der Aktien der „Tag"-Gesellschaft über­
tragen werden sollten. I n  der eingangs erwähnten Er­
klärung des „Tag" ist nun zwar von einem „Prager Un­
ternehmen" die Rede, mit dem jener Vorvertrag abge­
schlossen wurde, aber genannt ist dieses Prager Unter­
nehmen nicht — eben deshalb, weil es der „Orbis"-Ver- 
lag ist, derselbe Verlag, der das in Prag in deutscher 
Spräche erscheinende Regierungsblatt „Prager Presse" 
herausgibt, das B la tt des tschechoslowakischen Außen­
ministers Dr. Beuesch.

Die „Tag"-Leser erfuhren also aus der Erklärung 
ihres Blattes gar nichts darüber, daß der jetzige Haupt­
schriftleiter des „Tag" als Gesellschafter dieses Unterneh­
mens bereit war, einen Vertrag mit dem tschechoslowa­
kischen Regierungsverlage in Prag abzuschließen. Hin­
gegen tischte ihnen der „Tag" auf, jener Vorvertrag sei 
rückgängig gemacht worden und nun sei an die Stelle des 
Verlages „Orbis" in Prag die Firma Vernay in Wien 
getreten. Was bedeutet nun dieser Wechsel? Das wird 
man am besten aus der Feststellung erkennen, daß die 
Firma Vernay in Wien zur tschechoslowakischen Regie­
rung in d e m s e l b e n  Verhältnisse steht wie der Re­
gierungsverlag „Orbis" in Prag. Der „Tag" ist also 
heute tatsächlich ein der tschechoslowakischen Regierung 
dienendes B latt, das von Maxim ilian Schreier, dem 
Herausgeber und Hauptschriftleiter auch des Wiener 
Montagsblattes „Der Morgen" geleitet wird. Das sind 
Tatsachen, die unsere größte Beachtung verdienen.

Aus diesen Tatsachen ergeben sich ganz bedeutende po­
litische Folgerungen. Vor allem: in dem der tschecho­

slowakischen Regierung gehörenden „Tag" wird seit lan­
gem und mit besonderem Nachdrucke seit dem 15. J u li 
1927 für eine Koalition der Sozialdemokraten und 
Ehristlichsozialen Stimmung gemacht, woraus sich ergibt, 
daß der tschechoslowakische Außenminister Dr. Venesch, 
beziehungsweise die tschechoslowakische Regierung auf 
das Zustandekommen einer sozialdemokratisch-christlich- 
sozialen Koalitionsregierung besonderen Wert legt. Das 
ist begreiflich. Die tschechoslowakische Regierung, die, 
wie bekannt, dem Anschlüsse Oesterreichs an das Deutsche 
Reich in Uebereinstimmung mit Frankreich und Polen 
den größten Widerstand entgegensetzt, wünscht das gegen­
wärtige österreichische Negierungssystem beseitigt zu 
sehen, das mit allem Nachdrucke durch eine zielbewußte 
Angleichungspolitik den Anschluß vorbereitet. D i e 
t schechosl owaki sche R e g i e r u n g  w ü r d e  
n i cht  d u l d e n ,  daß der  „ T a g "  f ü r  e i ne  
K o a l i t i o n  m i t  den S o z i a l d e m o k r a t e n  
S t i m m u n g  macht ,  mü ß t e  D r. Benesch 
ni cht ,  daß e i ne  K o a l i t i o n  m i t  den S o ­
z i a l d e m o k r a t e n  i n  De st er rei ch d i e  V o r ­
aus s e t z ung  f ü r  e i n e  P o l i t i k  schaf f en 
k önn t e ,  d i e  den t schechosl owaki schen 
P l ä n e n  gegen den Ans c h l uß  f ö r d e r l i c h  
se i n  müßt e .

Von demselben Gesichtspunkte aus ist die Tatsache zu 
beurteilen, daß das Wiener Montagsblatt „Der M or­
gen", das von Maximilian Schreier geleitet wird, wie 
der „Tag", ebenfalls für die Koalition mit den Sozial­
demokraten Stimmung macht. Ja, der „Morgen" ist ge­
radezu das „bürgerliche" Blatt, in dem Dr. Renner seine 
Koalitionspläne entwickeln konnte — womit selbstver­
ständlich die tschechoslowakische Regierung, die den „Tag" 
des Herrn Maximilian Schreier erhält, einverstanden 
sein muß.

Im  „Tag" und im „Morgen" schreit Schreier für die 
Koalition mit den Sozialdemokraten. Man muß sich im­
mer vor Augen halten: dieses Geschrei des Herrn 
Schreier wird im Einverständnis mit der tschechoslowa­
kischen Regierung ausgestoßen, die den „Tag" aushält. 
Zum „Tag" und zum „Morgen" gesellen sich als, Blätter 
der tschechoslowakischen Regierung in Wien noch die bei­
den Ausgaben der „Stunde". Die österreichische Oeffent- 
lichkeit müßte diese ganze tschechoslowakische Presse in 
Wien nach Gebühr würdigen. Daß gerade diese Presse 
einen hinterhältigen Kampf gegen das gegenwärtige Re­
gierungssystem in Oesterreich führt und der Sozialdemo­
kratie in der Maske der Bürgerlichkeit dient, ist eine Tat­
sache, die nicht genug gewürdigt werden kann.

Mg. A. lotsn ier Die WWW Der 
Auslielerkjgg Belg Ans.

Zur politischen Lage nach der Bekanntgabe der Ent­
scheidung über das ungarische Auslieferungsbegehren hat 
sich der Obmann des großdeutschen Abgeordnetenverban­
des Dr. W o t a w a  folgendermaßen geäußert:

„Wenn man die amtliche Verlautbarung von Montag 
über dis Nichtauslieferung Bela Kuns und die am 26. 
d. M. vormittags bekanntgewordene amtliche M itte i­
lung des Bundeskanzlers vergleicht, hat man eigentlich

Von all den vielen Hoffnungen des Jahres 1848 ging 
fast keine in Erfüllung, ein einiges Deutschland konnte 
nicht geschaffen werden, besonders in Oesterreich hat die 
neu einsetzende Reaktion fast alles Errungene wieder ver­
nichtet, nur eines nicht, die B e f r e i u n g  der  B a u ­
e r n  aus drückendster Knechtschaft, die Tat des jungen 
schlesischen Abgeordneten Hans K u d l i ch. Geboren am 
3. Oktober 1823 im Dorfe Lobenstein bei Jägerndorf als 
dritter Sohn schlesischer Bauersleute, die dem Fürsten 
Lichtenstein fronpflichtig waren, hat er das Gymnasium 
in Troppau besucht, und nachdem er ein gutes Abgangs­
zeugnis erworben hatte, die Wiener Universität bezogen, 
um sich dem Studium der Rechtswissenschaft zu widmen. 
Als Mitglied des juridisch-politischen Redevereines 
schärfte er seinen politischen Sinn und entwickelte seine 
Rednergabe. Niemals aber vergaß oder verleugnete er 
vielleicht gar seine bäuerliche Abstammung; nein, im Ge­
genteil, er, der das ganze Elend, die ganze Not und Be­
drückung der Bauern selbst miterlebt und mitgefühlt hat, 
er bemühte sich, seine Studiengenossen über die verzwei­
felte Lage des Bauernstandes, seine Heimatgenossen über 
die in Wien gärenden politischen Meinungen und Bestre­
bungen aufzuklären. Beim Ausbruch der Märzrevolu­
tion stand er knapp vor Wollendung seiner Studien. Als 
Mitglied der Akademischen Legion nahm er an der Re­
volution tätigen Anteil, wurde am 13. März vor dem 
Landhause nicht unerheblich verwundet, kam im M ai als 
Erholungsbedürftiger in die Heimat, wurde, kaum gene­
sen, als Wahlwerber für den konstituierenden Reichstag 
im Wahlkreise Bennisch aufgestellt und im zweiten Wahl­
gange auch tatsächlich zum Abgeordneten gewählt. Kud- 
lich erkannte klar, daß die politische Freiheit ohne so­
ziale Freiheit ein Unding sei und stellt als jüngster Ab­
geordneter am 25. J u li 1848 den kurzen, aber inhalts­
schweren Antrag: „Die Reichsversammlung möge be­
schließen: Von nun an ist das Untertänigkeitsverhältnis 
samt allen daraus entspringenden Rechten und Pflich­
ten aufgehoben, vorbehaltlich der Bestimmungen, ob und 
wie eine Entschädigung zu leisten sei." I n  dieser ersten 
Fassung ging aber der Antrag nicht durch, die feudalen 
Abgeordneten und ihre Anhänger stemmten sich dagegen, 
Kudlich, der in zwei leidenschaftlichen Reden seinen An­

schon den Schlüssel für die Situation. Der Bundeskanz­
ler erklärte sich mit dem Justizminister in der Ausliefe­
rungsfrage solidarisch, stellt also eine wesentliche Tatsache 
fest, von der in der amtlichen Verlautbarung von Bton­
tag mit keinem Worte die Rede war. Wenn man schon 
gegen die Auffassung der Gerichte entscheiden wollte, 
dann dürste mau bei der M itteilung der Entscheidung 
nicht unerwähnt lassen, daß nicht nur rechtliche, sondern 
vor allem auch außen- und innerpolitische Erwägungen 
der Verantwortlichen vorlagen. Die empörte Bevölke­
rung sagt sich, die Gelegenheit werde versäumt, durch die 
die Kulturwelt Sühne für die Greueltaten Bela Kuns 
erhalten könne — vielleicht muß sie sogar versäumt wer­
den (was erst zu beweisen wäre), weil wir ein kleiner, 
schwacher Staat sind — gut, dann aber kann dem groß­
deutschen Justizminister allein die Verantwortung hie- 
für nicht auf die Schultern gelegt werden. Auch dann 
nicht, wenn der Minister selbst in zuweitgeheuder Auf­
fassung formeller Verpflichtung sich m it der unpopulären 
Rolle belasten w ill. W ir Großdeutschen haben im Laufe 
der letzten Jahre schon zu oft Lasten der Unpopularitat 
auf uns genommen und die Imponderabilien der Politik 
zu beachten, ist sehr häufig zu unserem Schaden unter­
lassen worden. Anstatt Wege zu finden, durch die es er­
leichtert wird, Regierungspartei in Oesterreich zu sein, 
werden die Schwierigkeiten überflllssigerweise noch ge­
steigert, wobei ich insbesondere im vorliegenden Falle 
an das Wiener Organ der Ehristlichsozialen denke, das 
am Montag förmlich mit Fingern auf den großdeutschsn 
Justizminister gewiesen hat, der Bela Kun „gegen Recht 
und Gesetz" nicht ausliefern wolle. Die großdeutsche 
Volkspartei muß sich Vorsorgen, vor Fährlichkeiten be­
wahrt zu werden, wie sie ihr in der Sache Bela Kun 
neuerdings zugestoßen sind."

Siudienheime für Hciupl-, Aach- und 
Mittelschüler.

I n  vielen Orten Niederösterreichs mit einfacher 
Volksschule ist es minderbemittelten Eltern unmöglich, 
ihre Kinder dem Besuch einer Haupt-, Fach- oder M itte l­
schule zuzuführen, da ein Mangel an Plätzen in ein­
fachen, nicht zu kostspieligen Studienheimen besteht. Um 
diesem Mangel abzuhelfen, nehmen die allen Anforde­
rungen entsprechenden Landesjugendheime in G a ­
rn in g  (Hauptschule), H o r n  (Realgymnasium, Han­
delsschule, Hauptschule) und W a i d h o f e n a. d. Pbbs 
(Realschule, Fachschule für Kleineisenindustrie) Jungen 
gegen einen monatlichen Pensionspreis von 8 75.— auf, 
der auch in Lebensmitteln entrichtet werden kann. Ohne 
Berechnung von Nebengebühren wird geboten: Einfache, 
aber reichliche Verpflegung (5 Mahlzeiten), Unterkunft, 
Wäschereinigung, Beistellung der Bettwäsche, ärztliche 
Hilfe, erziehliche Beaufsichtigung und Beschäftigung, 
Studienüberwachung, Musikpflege, Körperschulung, 
Handfertigkeit, reichhaltige Bücherei. Anfragen und An­
suchen um Aufnahme sind an das Landesamt IV/6 der 
niederösterreichischen Landesregierung (Landesjugend­
amt), Wien, 1., Landhaus, Herrengasse 13, zu richten. 
Auskünfte werden ebendort jeden Montag und Diens­
tag vormittags erteilt.

trag verteidigte, mutzte sich zu Abänderungen herbeilas­
sen und erst nach langen und heftigen Wechselreden kam 
das Gesetz vom 7. September 1848 zustande, in dem die 
Befreiung des österreichischen Bauernstandes von Ro­
bot-, Zins- und Naturalleistungen festgelegt war. Ihren 
Befreier ehrte die Bauernschaft am 24. September durch 
einen gewaltigen Fackelzug; als aber Südlich einen Mo­
nat nach der Annahme des Gesetzes bei den Bauern in 
Nieder- und Oberösterreich zur Unterstützung Wiens 
einen freiwilligen Landsturm ausheben wollte, da pre­
digte er tauben Ohren. Am 7. März 1849 wurde der 
nach Kremsier verlegte Reichstag aufgelöst, Südlich, der 
das Schlimmste befürchten mußte, flüchtete, beteiligte sich 
nach kurzem Aufenthalt in Frankfurt an den Kämpfen 
in der Pfalz und in Baden, wandte sich nach dem Fehl­
schlagen auch dieser Bewegungen in die Schweiz, studierte 
in Zürich Medizin, wurde als Abwesender im März 1854 
in Oesterreich zum^Tode verurteilt, übersiedelte nach 
Vollendung seiner Studien dauernd nach Amerika, wo 
er in Hoboken bei Newyvrk als Arzt fast 60 Jahre wirkte 
und am 10. November 1917 starb; nach seiner Amnestie 
besuchte er mehrmals, zum erstenmal 1878, Europa und 
seine schlesische Heimat, an der er stets mit innigster Liebe 
hing. Seine sterblichen Ueberreste ruhen seit Jahren in 
der Sublichmai'te bei Lobenstein, in so manchen sudeten­
deutschen Städten haben ihm zur Ehre dankbare Nach­
kommen Denkmäler errichtet, das schönste Denkmal aber 
setzte ihm sein engerer Landsmann Bruno Hans Wi t -  
t e k, mit seinem fesselnden Roman „Sturm über'm 
Acker", erschienen 1927 bei der Ostdeutschen Verlagsbuch­
handlung in Breslau. Am 21. J u li d. I . ,  knapp vor der 
achtzigsten Wiederkehr des Tages, an dem er seinen Ee- 
setzesantrag einbrachte, wird am niederösterreichischen 
Landhause eine Gedenktafel Kudlichs enthüllt werden, 
ein Werk des schlesischen Bildhauers Paul Stadler, ge­
stiftet von seinen sudctendeutschen Landsleuten. Aber 
nicht nur diese müssen mit Stolz ihres Landsmannes ge­
denken, sondern auch die ganze bäuerliche Bevölkerung 
Deutschösterreichs darf nie und nimmer Kudlichs verges­
sen, sondern muß ihm als Befreier aus Not und Knecht­
schaft stets treue Dankbarkeit zollen!

Dr. W. Mllschke.

Haus Kudlich.
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11. n.-ö. Almwanderkurs
vom 30. Juni bis 1. Juli 1928.

Derselbe führt in das auch landschaftlich prächtige 
Almgebiet bei L u n z. Es werden begangen von L a n ­
gau  aus die G r u b w i e s a l m ,  auf welcher im Wege 
der Wiederbesiedlung der Weidegenossenschaft Eaming 
ein Weideservitut eingeräumt wurde, dann zur schönen 
H e r r n a l m, seinerzeit den Karthäusern von Gaming 
gehörig, von da zur D u r ch l a ß a l m, ebenfalls im 
Wiederbesiedlungsverfahren der Weidegenossenschaft Bo- 
dingbach als Seratutalm zugesprochen, dann Abstieg 
zum D u r c h l a ß h o f ,  Rinder- und Pferdeweiden (Dok­
tor Kupelwieser'sche Haflingerzucht).

R e i s e r o u t e n  Samstag den 30. Juni Hinreise, 
Ankunft Bahnstation Kienberg-Gaming 18 Uhr 25 Min., 
mit Postauto 18 Uhr 40 M in. über den Erubberg bis 
zum Gasthof Lengauer oder von Waidhofen her in Lnnz 
an um 15 Uhr 55 M in. und von da mit Auto bis Lan­
gau. Abends 8 Uhr im Gasthof Friihwald Vorträge.

1. Zweck und Aufgabe der Almwanderkurse: Kurs­
leiter Direktor Ing. A l b r ec h t .  2. Die schwierige Lage 
der Eebirgsbauern und deren Rettungsmöglichkeit: Vor­
sitzender des Almwirtschaftsvereines Abg. I  a x. 3. Aus­
sprache.

Sonntag den 1. Ju li, 6 Uhr, Abmarsch durch den 
Dagleßbachgraben auf die Grubwiesalm, Herrnalm 
(1370 Meter). Jausenstation mit Besprechung, dann 
Durchlaßalm, Abstieg zum Durchlaßhof, Rachmittags- 
jause, Vortrag eines Herrn der Agrarbehörde über die 
Meliorationen der begangenen Weiden. Schlußbcspre- 
chung. Hierauf Abstieg nach Langau, Auto 17 Uhr 55 
M in. nach Mariazell oder 18 Uhr 10 Min. nach Kien­
berg m it Bahnanschluß. Vom Durchlaßhof auch direkt 
nach Lunz mit Bahnanschluß bis Waidhofen.

A n m e l d u n g e n  we g e n  A u t o p l a t z  und  
Q u a r t i e r  b i s  l ä n g s t e n s  2 6. J u n i  19 2 8 a n 
d i e  E e b i r g s b a u e r n s c h u l e  i n  E a m i n g .

enthalt zufriedenstellend zu gestalten. Die Ehrung dreier 
seltener Jubilare, Eründermitglieder der Heim. Feuer­
wehr Waidhofen, welche für 60-jähriges verdienstvolles 
Wirken auf dem Gebiete des Feuerwehr- und Rettungs­
wesens ausgezeichnet werden, sowie die Weihe des neuen 
kombinierten Autorüstwagens mit eingebauter Kraft­
spritze (Zweitausendminutenliter-Lieferung), ferner eine 
Spritzenschau der eigenen vier Löschgüge mit ihren zwei 
Auto- und zwei Motorspritzen und der sonstigen vollkom­
men modernen Ausrüstung, welche die Schlagfertigkeit 
der Jubelweht zeigen wird, werden dem Jubelfeste das 
Gepräge einer außerordentlichen Feuerwehrtagung ge­
ben. Wollen sich daher die verehelichen Kameraden diese 
Tage für den Besuch des schönen Pbbstales vorbehalten. 
Gut Heil!

Örtliches.

6Ü-jähr?ges Gründungsfest der 
Freiwilligen Feuerwehr Waid- 

Hofen o d. Bbbs.
Am 11. und 12. August 1928 begeht die freiw. Feuer­

wehr der Stabt Waidhofen a. d. Pbbs ihr 6 0 - j ä h r i - 
ges E r ü d u n g s f e s t  v e r b u n d e n  m i t  B e ­
z i r k s f e u e r w e h  r t a g n  ng u n d  4 0 - j ä h r i g e  
V e s t a n d e s f e i e r  des B e z i r k s v e r b a n d e s  
Nr .  6 3 W a i d h o f e n  a. d. 2J 6 6 s. Das landschaft­
lich herrlich gelegene Alpenstädtchen Waidhofen a. d. P., 
welches ob seiner Gastfreundschaft weit über die Grenzen 
des engeren Heimatlandes bekannt ist, wird alles auf­
bieten, den Festgästen angenehme Stunden in froher Ka­
meradschaft und geselliger Unterhaltung zu bereiten. Es 
ergeht daher schon heute an alle liebwerten Kameraden 
und Feuerwehrfreunde die höfliche Einladung, an diesen 
Tagen die altehrwürdige Eisenstadt an der grünen 2}66s 
zu besuchen. Die Feuerwehr selbst wird auch ihrerseits 
weitgehendste Vorsorge treffen, allen Feftgästen den Auf-

Stos Waibhofen und Umgebung.
* Vermählung. Am 28. ds. fand in Steyr die Ver­

mählung des Zahnarztes Dr. Otto H i n t e r h u b e r, 
Amstetten, mit Frl. Ernst! R i e g l h o f e r ,  Tochter des 
hiesigen Notars Dr. Georg Rieglhofer, statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

* Mannergesangverein. W ir verweisen heute noch­
mals auf das Samstag den 30. Juni stattfindende 
O r c h e s t e r k o n z e r t  des Männergesangvereines im 
Saale des Erotzgasthofes Kreul, dessen Vortragsfolge w ir 
bereits veröffentlichten und die einen schönen Abend ver­
spricht. E in tritt für die Person S 1.20. Das Konzert 
findet bei Tischen statt.

* Promcnadekonzert der Stadtkapelle. Das nächste 
P r o m e n a d e k o n z e r t  findet bei günstiger Witte­
rung S a m s t a g  den 30. d. M. von %6 bis %7 Uhr 
abends im Schillerpark statt.

* Sammeltag des Verschönerungsvereines. Die Ver­
einsleitung des Verschönerungsvereines Waidhosen a. d. 
Pbbs sieht sich durch die im heurigen Jahre erfolgten 
Mehrauslagen für Instandsetzung der Brücken und son­
stigen Anlagen gezwungen am S a m s t a g d e n 4. u n d 
S o n n t a g  den 5. Au g u s t  I. I .  einen S a m- 
m e l t a g abzuhalten. M it Rücksicht auf den gemein­
nützigen Zweck des Vereines wird gebeten, dieser Ver­
anstaltung das richtige Verständnis entgegenzubringen.

* Heimwehr-Vezirksgruppe Waidhofen a. d. Pbbs — 
Kreisheimwehrtagung in Amstetten am 1. J u li 1928. 
Zu dieser Tagung wird die gesamte Heimwehr der Ee- 
richtsbezirke Waidhofen o. d. Pbbs, Amstetten, Haag, 
St. Petei', Pbbs, Scheibbs und Daming aufgeboten.

MälmekgesMIvMin Waidhofen a. b. Udbs.

I
8 Uhr abends. — Grohgafthos In führ (Kreul).

Die Bezirksgruppenleitung Waidhofen a. b. Pbbs hat 
die diesbezüglichen Weisungen an die ihr unterstellten 
Ortsgruppen bereits hinausgegeben und erwartet, daß 
j e d e r  Heimwehrmann dem an ihn ergangenen Aufruf 
nachkommt. Die Tagung bedroht niemanden, aber sie 
soll zeigen, daß alle Bestrebungen der Julimänner über­
wacht und im Keime unmöglich gemacht werden können; 
besonders dürfen wir Waidhofner die Gewalttaten un­
serer Julimänner nicht vergessen und zeigen, daß w ir 
gewillt sind, solche Vorkommnisse nicht mehr zuzulassen. 
Die Sammlung der Bezirksformationen ist um 6 Uhr 
30 M in. morgens am Waidhofner Hauptbahnhofe und 
benützen die Gruppen St. Leonhard, Allhartsberg, Kröl- 
lendorf, Sonntagberg den Zug, welcher um 7 Uhr 8 M in. 
morgens ab Waidhofen abgeht, von den ihnen nächst­
gelegenen Bahnhöfen. Die Vezirksgruppenleitung Waid­
hofen erwartet, daß jeder Mann feine Pflicht erfüllt 
und verlangt unbedingte Unterordnung gegenüber ihren 
Führern. Rückfahrt bereits 2 Uhr nachmittags ab Am­
stetten möglich. Die Vezirksgruppenleitung

Waidhofen a. d. Pbbs.
* Volksbücherei. Wegen Ordnung der Bücherei muß 

diese einige Zeit geschl ossen werden. Die le tz te  
A u s l e i h e  ist am 30. Jun i, die le tz te  Rückgabe 
am 7. Ju li. Die Entlehner werden ersucht, a l l e  
Büc he r  bestimmt bis zum obgenannten Tage zurück­
zustellen, da sonst die Bücher von einem Boten abgeholt 
werden müßten und hiefür eine Entlohnung zu zahlen 
sein wird. Rach der Ordnung der Bücherei werden eine 
größere Zahl neueingestellter Werke zur Ausgabe gelan­
gen können. Der Zeitpunkt der Wiedereröffnung wird 
rechtzeitig an dieser Stelle bekanntgegeben werden.

* Autobus-Verkehr. Seit 17. Juni verkehrt auf den 
Linien Waidhofen—Pbbsitz, Waidhofen—Hieslwirt— 
Klaryhof und Waidhofen—Böhlerwerk der neue Auto­
bus der Pbbstaler Kraftwagen-Unternehmung „Pkwu", 
eine Gründung der Gemeinden Waidhofen-Land und 
Böhlerwerk. Es entspricht dies einem lange gehegten 
Wunsche der Bewohner der befahrenen Strecken. Er­
mäßigte Wochenkarten sind zum Preise von 5 Karten, 
Kinderkarten zum Preise von 3% Karten für 12 Fahr­
ten zu haben. Der provisorische Fahrplan liegt vieler­
orts auf und wird jeweils nach Bedarf geändert werden.

* Todesfall. Um die Mittagsstunde ist gestern plötz­
lich der Hutmachermeister Herr Alois S ch o b e r im 76. 
Lebensjahre verschieden. Der Verstorbene, ein alter Bür­
ger unserer Stadt, erfreute sich in allen Bevölkerungs­
kreisen großer Wertschätzung und war allseits beliebt. 
Den Hinterbliebenen wendet sich allgemeine Teilnahme 
zu. Das Leichenbegängnis findet Sonntag den 1. J u li 
um 3 Uhr nachmittags statt. Er ruhe in Frieden!

* Todesfall. Am Montag den 25. d. M. starb im 
hohen Alter von 82 Jahren Frau Anna D i e m b e r ­
ger ,  Oberlehrerswitwe. Die Verewigte wohnte feit eini­
gen Jahren bei ihrer Tochter Postoberinspektorsgattin 
Frau Mitzi Lenz,  welche sie in aufopferungsvoller 
Weife betreute. Frau Diemberger lebte mehrere Jahr­
zehnte in Pbbsitz an der Seite ihres Gatten, des allge­
mein beliebt gewesenen Oberlehrers Herrn Franz Diem­
berger. Die Verstorbene war ein Muster von einer für­
sorglichen Mutter und Gattin, aber auch ihre Nächsten­
liebe war grenzenlos. Unzähligen Schulkindern hatte sie

Peter Rosegger.
(Zur 10. Wiederkehr des Todestages, 26. Juni 1918.)

„Zieh’ Wand'rer den Hut und bleib’ andächtig steh’n, 
Denn hier ist voreinst ein Wunder gescheh n:
Im  achtzehnhundertvierzigsten Jahr 
Und darnach im dritten, im Heumond gebar 
Von Fichten umrauscht und vom Almenwind 
Eine sterbliche Mutter ein unsterbliches Kind."
So singt Ottokar K e r n st o ck von der Eeburtsstütte 

Roseggers, dem einfachen, schlichten Bauernhause auf 
freier Bergeshöhe in Alpel. „M itten in den schwarzen 
Fichtenwäldern, unweit von anderen kleinen Gehöften, 
die zerstreut lagen und in denen es genau so zuging, wie 
bei uns, lag meine Heimat mit den freundlichen, sonni­
gen Hochmatten, Wiesen und Feldlehnen, auf denen das 
Wenige kümmerlich wuchs, was w ir zum Leben brauch­
ten." So erzählt Peter Rosegger „A  m W a n de r st a b e 
m e i n e s L e b e n s" von seiner Heimat.

Heute ist es dort oben in A lp l noch stiller geworden, 
denn das Geburtshaus Roseggers ist nicht mehr bewohnt. 
Schon die Eltern des Dichters haben die Heimat verlas­
sen müssen, denn die Bearbeitung dieses Gebirgsbodens 
und die damit verbundenen Anstrengungen standen in 
keinem Verhältnisse zu den kargen Erträgnissen. Die Ge­
burtsstätte Roseggers entwickelt sich zum Wallfahrtsort 
für alle Verehrer des Dichters. I n  dreieinhalb Stun­
den führt der Weg von Krieglach hinauf zu dieser denk­
würdigen Stätte.

Ein schwächlicher Bauernknabe war der kleine Peter 
und trotzdem verstand er all die schweren Arbeiten des 
Gebirgsbauers unter der stillen und umsichtigen Anlei­
tung stines guten Vaters zu erlernen und auszuführen; 
zum «Indium fehlte das Geld, für die dauernden, schwe­
ren, landwirtschaftlichen Arbeiten versagten die Kräfte 
des Körpers und so trat Peter bei Meister Orthofer Ig ­
naz zu Kathrein am Hauenstein in die Lehre ein und er­
lernte das Schneidergewerbe; in mehr als 60 Häusern 
hatte Peter Gelegenheit mit dem Meister zu arbeiten 
und Rosegger nennt diese Zeit seine Hochschule, in wel- 
ch®£ ^  E b  Bauernvolk so recht kennen lernen konnte.

Frühzeitig regte sich in dem Knaben das dichterische 
Talent, auch über eine anerkennenswerte Fähigkeit zu

Zeichnen verfügte er. Der Lebenslauf des Dichters, das 
schwere Ringen und Kämpfen des jungen Poeten sind 
wohl in allen Kreisen unseres Volkes bekannt.

Rosegger ist ein gottbegnadeter Dichter, ein ernster 
Prediger, der sein Volk zur Einfachheit, Arbeitsamkeit 
und Ehrlichkeit leitet.

Rosegger ist ein humorvoller Poet und ein sinniger 
Erzähler, der durch seine schlichte Einfachheit und sei­
nen trefflichen, gesunden Witz jung und alt zu fesseln ver­
steht.

Rosegger ist ein ernster Lehrer seines Volkes, der in 
dem Tagebuch des Heimgärtners zu den wichtigsten Ta­
gesfragen Stellung nimmt und immer wieder seinem 
Volke vor Augen führt, das; jede Abkehr von der reinen 
Natur sich bitter rächen muß an dem Einzelnen und am 
gesamten Volke.

Rosegger ist der Freund und der Helfer seines Volkes, 
er baut Schulen und Kirchen, er h ilft bei Brandunglück 
und bei Elementarschüden, er ist der gute Vater seiner 
Heimat. Wandere zur Heilandskirche in Mürzzuschlag, 
lenke deine Schritte zum Waldschulhaus in A lpl — du 
wirst das segensreiche Wirken Roseggers würdigen ler­
nen. Lese und beherzige den schönen Spruch des Poeten 
in der Waldschule:

„O Waldheimat traut, von Ahnen bebaut,
Von Eltern geweiht, von Kindern erneut,
Gott segne dein Erdreich, Gott segne den Fleiß, 
Erleuchte den Landmann, auf daß er es weiß 
lind oft wohl bedenkt und nimmer vergißt 
W i e t r e u u n d h e i l i g d i e H e i m a t i  st."

Rosegger ist der charaktervolle Manns der seinen Weg 
geht, wahre Frömmigkeit und Religiosität im Herzen 
trägt und mutig seine Anschauung bekennt und alle M iß­
stände des öffentlichen Lebens — ob auf kirchlichem oder 
weltlichem Gebiete — treffend und scharf geißelt.

Rosegger hängt in völkischer Liebe und nationaler 
Treue an seiner Heimat, er tr itt mannhaft ein für die 
bedrohten Sprachgrenzen; die Roseggersammlung im 
M ai 1909 steht einzig da in der Geschichte unseres Volkes, 
in der Geschichte unserer nationalen Schutzarbeit.

Rosegger ist ein Mann unermüdlicher Arbeit und ein 
Musterbild für Pflichterfüllung. Weder Schmerz noch 
Kummer, weder Krankheit noch körperliche Schwäche kön­
nen ihn niederringen: sein mannhafter Arbeitswille
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zwingt den Körper; seine herrlichen Werke geben Zeug­
nis von einer geradezu unerschöpflichen Arbeitskraft.

Und so geht dieser schlichte Mann aus dem Volke sei­
nen Weg. Mißerfolge können ihn nicht beugen, allsei­
tiger Beifall können ihn nicht eitel machen; er liebt seine 
Heimat, er liebt sein Vaterland, er liebt sein deutsches 
Volk und die ganze Liebe und seelenvolle Güte dieses 
edlen Mannes strebt dahin, seinem Volke zu helfen, sein 
Volk wieder aufzurichten und zu führen nach aufwärts 
und vorwärts. Nicht glänzendes Gold, nicht gleißender 
Prunk, nicht tolle Feste sind sein Ziel — se i n  e d l e s  
Z i e l  ist d as  h e i l i g e  S t r e b e n  nach dem 
F r i e d e n  des  He r z en s .

Rosegger, der gottbegnadete Sänger, der edle Freund 
unseres Volkes, der treueste Sohn seiner steirischen Hei­
mat ist vor zehn Jahren von uns gegangen; aber seine 
Werke werden leben und dauern, solange unser deutsches 
Volk leben wird.

Am Friedhof zu Krieglach kennzeichnet ein einfach 
Kreuz aus Holz die Stelle, wo sein Leib von seinen 
Waldbauern zur ewigen Ruhe bestattet wurde; in den 
Tagen der Sonnenwende ist der Dichter von uns gegan­
gen; er schläft den ewigen Schlummer in der heißgelieb­
ten Heimat, die ewigen, grünen Wälder der schönen 
Steiermark singen ihm ein Schlummerlied in ihren rei­
nen Naturtönen; die ernsten Berge, die er liebte wie 
kein zweiter, sie halten treue Wacht am Grabe ihres 
treuen Sohnes. Tief gebettet in der Heimaterde ruht 
der Leib des Dichters, feine Seele hat sich aufgeschwun­
gen zu jenen sonnigen Höhen, die der Sammelpunkt aller 
Guten sind — se i ne We r k e  a b e r  s i n d  uns t er b-  
l i  ch, denn ihr Erundzug ist Wahrheit, Reinheit und 
Seelengüte.

Und diese bescheidenen Zeilen können nicht anders ge­
schlossen werden als m it dem Wunsche, daß die Werke 
Roseggers Eingang finden in alle Familien unseres Vol­
kes, daß der geistige Schatz, der in ihnen ruht, zugänglich 
wird allen Volksgenossen. Ein Wandel der Lebensan­
schauung im Sinne Roseggers vollziehe sich in der A ll­
gemeinheit, dann wird unser deutsches Volk gesunden.

Ing. Hugo S c h e r b a u m.
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Für d ie  U rlaubszeit 
472 und d ie heissen T age !
BadekostUme, Mäntel, Jacken, Schuhe, Hauben, sämtliche Touristen- 
Ausrüstung und Sportkleidung, prima Lodenmäntel, Försterkragen und 
Salzburger-Janker, echte Lederhosen, Spezialmarke „Bergfreund“ im

Modewarenhaus F. Edelm ann, A m stetten.

stets Gutes und Liebes erwiesen. Die sterbliche Hülle 
wurde am 27. ds. um 12 Uhr mittags im Trauerhause, 
Pocksteinerstraße, feierlich eingesegnet, dann nach Pbbsitz 
überführt und am dortigen Friedhofe bestattet. Eine 
große Anzahl von hiesigen Lehrern der Volks- und Bür­
gerschule, wie auch von Zell a. d. 2)bbs wohnten der 
Einsegnung bei. I n  Pbbsitz geleitete die gesamte Schul­
jugend und der ganze Lehrkörper mit Herrn Oberlehrer 
Dirnberger an der Spitze, sowie unzählige Freunde und 
Bekannte diese edle Frau zur letzten Ruhestätte. I n  der 
Pbbsitzer Pfarrkirche brachte der dortige Kirchenchor un­
ter der trefflichen Leitung seines Chormeisters H. Pech­
hacker das ergreifende Lied „Das Mutterherz" in muster­
gültiger Weise zum Vortrage; kein Auge blieb tränen­
leer. Acht versorgte Kinder und mehrere Enkel trauern 
tief um ein stillgewordenes, gütiges Mutterherz! Sie 
ruhe in Frieden!

* Todesfälle. Am 19. ds. starb das einjährige Schli­
chen des Gastwirtes Fö r s t e r .  — Am 22. ds. das im 
gleichen Alter stehende Vauerskind Hilda Köck. — Am 
selben Tage der kürzlich verunglückte Zimmermann Josef 
Schaber  lim  49. Lebensjahre. — Am 23. ds. die Haus­
besitzerin Frau Klara S p r e i t z e r ,  Seebachgasse 2, im 
Aller von 69 Jahren. R. I. P.

* Besitzwechsel. Die Familie T h e u  r e t s bac he r  
verkaufte ihren Gasthof „zum Posthorn" an die Eheleute 
Sc he i b t  r e i t  er, Easthausbesitzer in Mank. — Die 
Ehegatten Franz und Julie B o g n e r ,  ehem. Besitzer des 
Easthofes „zum Stadtpark", haben das Gasthaus „zum 
schwarzen Rößl" in E n n s  von den Ehegatten Franz 
und Zäzilia Leeb angekauft. — Die hiesige Bahnhof- 
gastwirtschaft, die Herr Josef B r a n d s t e t t e r  in Be­
sitz hatte, ging durch Kauf in den Besitz der Eheleute 
Basil und Maria J a  rasch, Easthausbesitzer in 
Scheibbs, über.

* Tragischer Unfall. Der Elektriker Herr Josef F e l l ­
ner ,  ein Bruder des in der Volksschule zu Konradsheim 
wirkenden Lehrers Fellner stürzte beim Befestigen einer 
Rundfunkantenne infolge Leiterbruches aus acht Meter 
Höhe so unglücklich ab, daß er sich den Bruch der Wirbel­
säule und eine Verletzung des Rückenmarkes zu zog. Der 
überaus beliebte und tüchtige 24-jährige Mann ist nach 
dreitägigem Leiden am 26. Juni im Krankenhause zu 
St. Pölten seinen Verletzungen erlegen und wird in sei­
ner Heimatsgemeinde St. Margareten a. Sierning be­
erdigt. Allgemein ist die Teilnahme, die sich Herrn Leh­
rer Fellner und seinen Angehörigen zuwendet.

* Klavierstimmer Johann K r a n z e r  aus Linz ist 
noch in Waidhofen. Eefl. Aufträge nimmt entgegen 
Buchhandlung C. Weigend und Herr Oberlehrer Freun- 
t hallen. 830

* Freiw. Feuerwehr. (H a u p t üb u n g.) Samstag 
den 23. ds. fand eine H a u p t ü b u n g  der freiw. Feuer­
wehr Waidhofen a. d. Pbbs statt, bei welcher die Waid- 
hofner''Kunstmühle und Teigwarenfabrik als Brand­
objekt angenommen wurde. Die vier Löschzüge der Wehr 
waren sehr gut verteilt und die Leistungen der einzel­
nen Abteilungen als sehr gut zu bezeichnen. Bei der 
nachher im Gasthofe des Herrn Franz Nagel abgehalte­
nen Kneipe, woselbst eine Schrammelmusik konzertierte, 
wurde den beiden Hauptleuten anläßlich ihres Namens­
festes herzliche Glückwünsche entgegengebracht. Die 
Feuerwehr steht nunmehr schon in den Vorarbeiten für 
das große F e ue r w e h r f e st in den Tagen des 11. und 
12. August und sind alle Festausschüsse redlich bemüht, 
Gediegenes zu bieten.

* Im  Zeichen der Fremdenvcrkehrsfiirderung. Zu 
dem in unserem Blatte vom 19. M ai 1928, Folge 20, 
unter der gleichen Merke verlautbarten Artikel, worin 
die Befürchtung ausgesprochen wurde, daß durch angeb­
lich geplante Personalveränderungen bezw. Einschrän­
kungen bei dem Personen- und Gepäckabfertigungsdienste 
des Bahnhofes Waidhofen a. d. Pbbs die Gewähr einer 
klag- und reibungslosen Bewältigung des gerade für 
Heuer zu erwartenden gesteigerten Reiseverkehres ver­
loren gehe oder doch sehr vermindert werde, schreibt uns 
die Bundesbahndirektion Villach, daß die von ihr beab­
sichtigten Maßnahmen die vollste Gewähr für eine klag­
lose Abwicklung des erhöhten Reiseoerkehres bieten wer­
den und besonders auf die reibungslose Abwicklung in 
der Personen- und Gepäcksabfertigung gebührend Be­
dacht genommen wurde. Auf keinen Fall könne aber von 
einer Einschränkung des Abfertigungsdienstes die Rede 
sein, da eine solche Maßnahme nicht geplant sei.

* Sfoghurt — bulgarische Sauermilch. Die Milch- 
genossenschaft Waidhofen und Pbbstal bringt neuestem; 
auch Yoghurt in ihrer Milchtrinkhalle am Unteren Stadt­
platz zum Verschleiß. Bekannt und beliebt ist die in 
jedem Hause auf einfache Weise hergestellte saure Milch. 
Dieser gewöhnlichen sauren Milch fehlen aber gewisse 
Säureerreger, die sich nur in der yoghurtmilch vorfinden 
und der Milch außer dem Säuregeschmack noch einen an­
genehmen, schmackhaften Geruch verleihen und dem Kör­
per sehr zuträglich sind. Diese Sauermilch ist außer­
gewöhnlich leicht verdaulich, daher für Magen- und 
Darmleidende, sowie für Kinder besonders bekömmlich. 
Yoghurt ist ein kühles, erfrischendes Getränk, bei Kran­
ken, Genesenden und Gesunden sehr beliebt.

* Heurigen-Musik am Gr asb erg. Sonntag den 1. 
J u li um 2 Uhr nachmittags in L. Hochpichlers Gasthaus. 
Quartett Bock. E in tritt 50 Groschen. Bei ungünstiger 
Witterung am darauffolgenden Sonntag.

* Abgefertigte UnsaLsrentner und Besürsorgte. Der 
Reichsverband der Arbeitsinvaliden, deren Witwen und 
Waisen, Wien, 6., Liniengasse 17, fordert alle Unfalls­
rentner und Besürsorgte, denen man die Rente zur Gänze 
entzogen hat und mit 35% abgefertigt wurden, auf, 
zwecks Durchführung einer großen Aktion zur Wieder­
erlangung der zu Unrecht entzogenen Rente oder jene, 
welche von seiten der Arbeiter-Unfallsversicherungsan- 
stall abgefertigt wurden, deren Leiden aber sich verschlech­
tert, schriftlich oder mündlich den Namen und Adresse 
bekanntzugeben. Ein Großteil dieser durch Arbeit inva­
lid gewordenen Menschen sind heute Bettler oder müssen 
die Fürsorge in Anspruch nehmen. Sprechstunden und 
Auskünfte in allen Unfallsangelegenheiten sowie Vertre­
tungen bei Schiedsgerichten sowie Rechtsberatung täglich 
von 9 bis 2 Uhr nachmittags in der Zentrale, Wien, 6., 
Liniengasse 17.

* Zell a. d. Ybbs. ( F a m i l i e n a b e n d  des 
M a n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Vergangenen Sams­
tag fand im Gasthof Kögl-Strunz ein Familienabend 
des Männergesangvereines Zell statt, der, um es gleich 
vorwegzunehmen, ein feiner, äußerst gelungener Abend 
war und sowohl in Hinsicht der Darbietungen, die sich 
in stimmungsvollen Volksliedern und Musikstücken er­
schöpften, wie auch der frohen Stimmung der Besucher 
von der ersten bis zur letzten Programmnummer ein har­
monisches Ganzes bildete. Die Leistungen des Manner­
gesangvereines Zell a. d. Ybbs machten staunen und kann 
der Familienabend als eine der besten Aufführungen seit 
Bestehen des Vereines angesprochen werden, was dem 
unermüdlichen Wirken der beiden Chormeister Oberrevi­
dent M a y r h o f e r  und Lehrer F e l l n e r  zu verdan­
ken ist, die die Zeller Sängerschar zu diesem Erfolge ge­
führt haben. Das Salonorchester der Stadtkapelle er­
gänzte die Vortragsordnung mit Musikeinlagen aufs 
beste. Eingeleitet wurde der Abend mit dem Marsch 
„Auf, ins Hochgebirg!" von Engel, dem die Ouvertüre 
von Suppe „Flotte Bursche" folgte. Begeisterten Bei­
fall fand der Männerchor von Führich „Reiters Abschied" 
und „Schön ist die Jugend" von Wohlgemuth. M it die­
sen beiden Chören hatten sich die Sänger auch schon in 
die Herzen der Zuhörer gesungen und der Beifallssturm 
bewies ihnen, daß sie unter M a y r h o f e r s  sicherer 
Hand eine Leistung vollbracht haben, die nicht nur 
glänzte, sondern auch zum Herzen sprach. Nach dem ewig­
schönen Walzer „Rosen aus dem Süden" des Salon- 
orchesters erfreuten zwei Perlen aus dem bunten Kranz 
der Volksliedern „Der Lindenbaum" von Franz Schubert 
und „ Im  Krug zum grünen Kranze" von Zöllner. Chor- 
meister F e l l n e r hat hier dem Klangkörper seine Rote 
gegeben und der Erfolgn Der letzte Chor mußte auf 
stürmisches Verlangen wiederholt werden. Auch bei den 
folgenden Chören, die von den beiden Chormeisteru ab­
wechselnd dirigiert wurden, haben die Zeller Sänger 
einen hohen Grad von Sicherheit und feinem Empfinden 
bewiesen, der die Zuhörerschaft zu ehrlichem Beifall hin­
riß. Wahrlich, der schöne Abend hätte verdient, besser 
besucht zu werden. Unter den Anwesenden befanden sich 
die Bürgermeister L i n d e n h o f e r  -Waidhofen und 
T e u f e l -  Zell a. d. Ybbs sowie der Vorstand des Män­
nergesangvereines Waidhofen a. d. Y. Dr. K. Fr i t sch.  
Hervorgehoben zu werden verdient die Anwesenheit zahl­
reicher Sangesbrüder aus Allhartsberg unter Führung 
ihres Chormeisters E u t t e n b r u n n e r .  Beim Ab­
schied kam es zu lebhaften Freundschaftskundgebungen 
zwischen den Allhartsberger und Zeller Sängern.

* Sonntagberg. ( F r e i  w. F e u e r w e h r.) Das 
entstandene Gerücht, daß unser 30-jährigesGründungsfest 
mit Motorspritzenweihe verschoben werden sollte, ist nicht 
der Wahrheit entsprechend und teilen w ir hiemit allen 
werten Kameraden mit, daß eine Verschiebung unmög­
lich wäre. W ir laden daher alle Feuerwehrkameraden 
ein, uns am Sonntag den 1. J u li l. I .  anläßlich unseres 
J u b e l f e s t e s  recht zahlreich zu besuchen. Gut Heil!

Allhartsberg. ( G o l d e n e  Hochzei t . )  Am 25. ds. 
feierten hier Herr Josef W a s i n g e r, Wirtschaftsbesitzer 
in Meierhofen, und dessen Gattin das Fest der gol de-  
n e n Ho c h z e i t .  Dem ehrwürdigen Jubelpaare unsere 
besten Glückwünsche!

* Klein-Prolling. ( T o d e s f a l l . )  Am Sonntag den 
24. ds. ist um 6 Uhr früh der Hausbesitzer Herr Matthias 
R a a b  im 65. Lebensjahre verschieden.

* Pbbsitz. (R a i f fe i s e n k a s s e.) M it Wirksamkeit 
ab 1. J u li 1928 ist f o l g e n d e r  Z i n s f u ß  festgesetzt 
worden; S p a r e i n l a g e n  7%, Einlagen in l a u ­
f e n d e r  R e c h n u n g  6%, D a r l e h e n  9%.

Neuhosen a. d. Ybbs. ( D i e b s t a h l  i m  Sc h u l -  
h a u s e.) Donnerstag den 21. d. M. verließ der Ober­
lehrer der Volksschule um %12 Uhr das Beratungszim­
mer, um sich zum Mittagessen zu begeben. Auf dem 
Tische des Zimmers ließ er seine silberne Taschenuhr mit 
einer schönen Tulasilbersportkette liegen. Als er zur wei­
teren Arbeit wieder zurückkehrte, fand er zu seinem 
größten Schrecken, daß die Uhr nicht mehr am Tische lag. 
Die Mittagspause benützte ein frecher Vagabund, der 
vorher in Neuhofen in mehreren Häusern zugesprochen 
hatte und sich als Handlungsgehilfe ausgab, um sich die 
Uhr anzueignen. Die Frechheit, die sich dieser Gauner 
erlaubte, ersieht man daraus, daß er sich an der Woh­
nung, in welcher die Familie beisammen war, vorüber­

schlich und mit dem gestohlenen Gute auf demselben Wege 
sich in Sicherheit brachte. Im  gegenüberliegenden Hause 
bemerkte man aber diesen Strauchritter, so daß eine Per­
sonsbeschreibung möglich war. Hoffentlich gelingt es den 
Bemühungen der Gendarmerie, die Uhr wieder zustande­
zubringen, da sie dem Besitzer ein Kriegsandenken ist 
und neben dem Kaufwert noch idealen Wert besitzt.

— ( M a t u r a j u b i l ä u  m.) Am 26. Juni beging 
Hochw. Herr Pfarrer Johann L e i t n e r mit seinen 
Studienkollegen in Seitenstetten die 40. Wiederkehr der 
Reifeprüfung.

— (S ä n g e r a u s f l u g.) Vergangenen Herbst fan­
den sich auch in Neuhofen sangeslustige Leute zur Pflege 
des deutschen Liedes zusammen, um eine Sängerrunde zu 
bilden. Während des Winters wurde nun fleißig geübt. 
Nun gab der derzeitige Vorstand die Anregung, einmal 
einen kleinen Ausflug zu veranstalten. Bei der letzten 
Probe wurde beschlossen, am Sonntag den 1. J u li bei 
günstigem Wetter im Gastgarten des Mitgliedes Herrn 
Karl ileblacker in Perbersdorf eine Liedertafel abzuhal­
ten. Die sangesliebende Bevölkerung von Neuhofen und 
Umgebung wird dazu herzlichst eingeladen.

— (D e r S t o r c h  a l s  F r e u d e n b o t e . )  Am 
Donnerstag den 21. d. M . brachte Gevatter Storch der 
Familie Leopold G i r 11 e r jun. ein gesundes, kräf­
tiges Mädchen. Welche Freude dies sowohl für die E l­
tern als auch für die GroßelteriDist, ersieht man daraus, 
daß nachgewiesen seit dem Jahre 1848 der alten und an­
gesehenen Familie E irtler kein Mädchen geschenkt wurde. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche zu diesem überaus freu­
digen Ereignisse.

Qimftetten und Umgebung.

Der Kreis Amstetten des Selbstschutzverbandes für 
Niederösterreich veranstaltet für alle ihm unterstehenden 
Heimwehren der Bezirke Amstetten, St. Peter i. d. Au, 
Haag, Waidhofen a. d. Ybbs, Gaming, Scheibbs und 
Pbbs am Sonntag den 1. J u li 1928 einen Aufmarsch. 
M it dem Aufmarsch ist die feierliche Weihe der Bezirks- 
Standarte Amstetten sowie verschiedener Ortsgruppen­
wimpeln und die Angelobung der ausgerückten Verbände 
verbunden. Zu dieser Feierlichkeit hat bereits der Bun- 
desführer der österreichischen Heimwehren Dr. Richard 
S t e i d I e aus Tiro l zugesagt, persönlich zu erscheinen 
und auf dem Hauptplatze die Festrede zu halten. Das 
Fest wird folgenden Verlauf nehmen: Um 6 Uhr früh 
musikalischer Weckruf, anschließend daran bis 9 Uhr Emp­
fang der ankommenden Abteilungen, halb 10 Uhr vor­
mittags Aufstellung zum Festzuge auf dem Trabrenn- 
platz; 10 Uhr Abmarsch zur Fcldrnesse am Hauptplatz, 
halb 11 Uhr Feldmesse mit anschließender Standarten- 
und Wimpelweihe. Nach der vom Bundesführer Doktor 
Richard Steidle gehaltenen Festrede folgt die Angelo­
bung und Defilierung der ausgerückten Verbände sowie 
die Heldenehrung mit Kranzniederlegung am Krieger­
denkmal. Dieser Heimwehraufmarsch wird zu einer ge­
waltigen Kundgebung des Heimatschutzgedankens werden 
und den Beweis liefern, daß die gesamte bodenständige 
Bevölkerung dieses Kreises in Stadt und Land gewillt 
ist, den Heimatfrieden so wie einst gegen den äußeren 
Feind, nun auch gegen jeden Feind im Innern des Lan­
des zu schützen.

— Heimwehrabend. Samstag den 30. Juni l. I . ,  
abends 8 Uhr, findet in Herrn Dingls Gasthaus in Am­
stetten, Wienerstraße 28, eine gemütliche Zusammenkunft 
statt, zu der alle auswärtigen Gäste und Heimwehrfüh­
rer eingeladen sind.

— Deutscher Turnverein. — Heimwehrtag. Alle Tur­
ner haben sich zuverlässig am Sonntag den 1. Heumonds 
um 9 Uhr vormittags auf der Schulwiese einzufinden. 
— T u r n r a ts  s i tz u n g am Montag den 2. Heu- 
monds um 8 Uhr abends im Vereinsheims Al. Hofmann. 
Die Vorturnerschaft wolle zu dieser Sitzung vollzählig 
erscheinen.

— Am 1. J u li beflaggen! Der Haus- und Erund- 
besitzerbund Oesterreichs, Ortsgruppe Amstetten, ersucht 
alle in Betracht kommenden Hausbesitzer, für den Heim- 
wehrtag am 1. Ju li die Beflaggung der Häuser durchzu­
führen.

— Volkskunstabend. Der hiesigen rührigen Ortsgrup- 
peulcitung des Deutschen Schulvereines Südmark ist es 
gelungen, die akademische Kuustgruppe „Altw ien" des 
Vereines Südmark für einen Abend in Amstetten zu ge­
winnen. Am Mittwoch den 4. J u li um 8 Uhr abends 
findet im großen Saal des Hotels ©inner eine Wieder­
holung des vor drei Jahren so erfolgreichen Volkskunst­
abends statt, welcher Sprechvorträge, Einzel- und Rei­
gentänze, Musikvorträge eines Künstlerquartettes und 
Gesang umfaßt, statt. Depr Erfolg dieses ersten Abends 
vor Jahren wird sicherlich der heurige nicht nachstehen. 
Im  Saale selbst werden Tische stehen (Kartenpreis 
8 1.50) und auf der Galerie Sesselreihen (Kartenpreis 
8 1.—j. Kartenvorverkauf in der Trafik Hauer.
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— Zahnarzt Dr. Otto Hinterhuber ist vom 28. Juni 
bis 8. J u li verreist.

— Bolkstombola. Am Sonntag den 8. J u li um 3 Uhr 
nachmittags (bei ungünstiger Witterung am 15. Ju li) 
findet am Hauptplatze in Amstetten eine öffentliche 
B o l k s t o m b o l a  statt. Wieder steht im Vordergrund 
des Interesses aller Loskäufer das fabriksneue Puch­
motorrad, ferner die Singer-Nähmaschine und zwei Fahr­
räder. Uebrigens werden auf vielseitige Anregung dies­
mal bedeutend mehr kleinere Treffer ausgespielt werden, 
wie bei der Tombola im Mai. Auch für die Sitzplätze, 
die das erstemal nicht ausreichten, wird ausgiebig vorge­
sorgt werden. Am Samstag den 7. J u li nachmittags 
sowie Sonntag vormittags finden am Hauptplatz K o n ­
z e r t e  der vollständigen Bundesbahnkapelle statt. Lose 
zu 1 Schilling sind in den ersichtlich gemachten Verkaufs­
stellen sowohl in Amstetten selbst, als auch in den Nach­
varortschaften erhältlich.

— Wohlsahrtsscheine. Einer seinerzeitigen Anregung 
unseres Blattes folgend, hat sich die Stadtgemeinde ent­
schlossen, auch für Amstetten Wohlfahrtsscheine zu 2 und 
5 Groschen auszugeben. Dieselben werden an die Par­
teien im städtischen Meldeamt abgegeben und ebendort 
eingelöst. Es ist zu hoffen, das; dadurch die Bettelei im 
Stadtgebiet eingedämmt wird, denn die Landstreicher 
und Nichtstuer werden sich hüten, im Meldeamt Scheine 
zur Einlösung zu bringen, wirklich Bedürftigen kann 
aber aus den Mehreinnahmen entsprechend geholfen wer­
den.

— Autofalle: Schranken Blindenmarlt. Ein Auto- 
unfall, den der auch hier bekannte Jng^ Ferdinand 
P a y r  aus Grein am 5. Oktober vorigen Jahres beim 
Schranken in Blindenmarlt erlitten hat, findet nunmehr 
beim Bezirksgericht in Pbbs sein Nachspiel. Ing . Payr 
fuhr in der Morgendämmerung Richtung gegen Amstet­
ten von seinem Steinbruch in Kottingburgstall kommend. 
Als er zum Schranken kam, war derselbe nach seinen 
Angaben nicht beleuchtet und nicht ganz geschlossen. Da 
er dies zu spät bemerkte, rasierte ihm das herabhängende 
Gitter seine Windschutzscheibe und das Steuerrad und 
blieb Ing. Payr selbst schwer verletzt und der Wagen 
schwer beschädigt i n n e r h a l b  der beiden Schranken 
liegen. Die Bahn erstattete nunmehr gegen Ing. Payr 
die Strafanzeige wegen Gefährdung der körperlichen 
Sicherheit, während Ing. Payr seinerseits gegen den 
Schrankenwärter dieselbe Anzeige machte. Das Gericht 
wird nunmehr auf Grund von Zeugeneinvernahmen und 
Lokalaugenschein zu entscheiden haben. Da innerhalb 
der letzten Jahre sich an derselben Stelle des öfteren ganz 
gleichartige Unfälle ereignet haben und stets die Schran­
ken als halb geschlossen oder im letzten Moment als zu 
rasch geschlossen bezeichnet wurden, so dag wohl auf der 
einen Seite die Einfahrt möglich, auf der anderen die 
Ausfahrt aber bereits unmöglich war, so halten w ir es 
schon vom Standpunkt der Öffentlichkeit für dringend 
notwendig, daß dieser Mißstand ein für allemal behoben 
wird und eine Entscheidung gefällt wird. Automobi­
listen, die an dieser Stelle ähnliches erlebten, mögen im 
Interesse des Verkehres ihre Daten in der Kanzlei Doktor 
B a st, Amstetten, Wienerstraße, deponieren, welche die 
Vertretung Ing. Payrs übernommen hat.

— Apothekendienst. Sonntag den 1. J u li hält die 
alte Stadtapotheke, Sonntag den 8. J u li die Maria- 
hilfapotheke den Nachmittagsdienst (13 Uhr bis 19 Uhr, 
sowie Nachtdienst). Den Nachtdienst in dieser Woche ver­
sieht die Mariahilfapotheke.

— Pressefahrt. Am Freitag den 22. Juni statteten die 
Teilnehmer der Propagandasahrt des n.-ö. Landesver­
bandes für Fremdenverkehr durch die Donaugaue auf der 
Rückreise unserer Stadt, die aus diesem Anlasse beflaggt 
war, einen kurzen Besuch ab, bei welchem sie von Bür­
germeister Resch namens der Stadtgemeinde begrüßt 
wurden.

— Sonnwendfeier. Wie alljährlich war es auch Heuer 
wieder der Deut sche T u r n v e r e i n ,  der seinen 
Grundsätzen getreu, altes deutsches Brauchtum in unserer 
schnellebigen, von modernem Geist beherrschten Zeit er­
haltend und fördernd, das Mitsommerfest, die S o n ­
n e n w e n d e  in unserem Städtchen durchführte. Vor 
Einbruch der Dunkelheit versammelten sich am vergange­
nen Sonntag auf dem Vahnhofplatz die Abteilungen des 
Vereines und die Vertretungen der anderen völkisch ge­
sinnten Körperschaften der Stadt. M it  klingendem Spiel 
der Bundesbaynerkapelle vollzog sich der Ausmarsch 
durch die Stadt. Eine vielhundertköpfige Schar aus 
allen Schichten der Bevölkerung hatte sich dem Zuge 
angeschlossen, ehe derselbe über die Linzer Reichsstraße 
den Feuerplatz aus der Koburgerleiten erreicht hatte. Un­
ter den Klängen des Jahnliedes „Ein Ruf ist erklun­
gen" flammte der Feuerstoß auf, bei dessen loderndem 
Scheine Herr Ing. D i r n bö ck aus Wien eine tief völ­
kisch empfundene Feuerrede hielt. Ringsum von den Vor­
alpenbergen und von den Hügeln an der Donau grüßten 
Höhenfeuer und bekundeten, wie tief verwurzelt der ur- 
deutsche Heilsglaube vom Siege des Lichtes über die fin ­
steren Mächte im Volke unserer schönen ostmärkischen Hei­
mat ist. Machtvoll mischten sich die brausenden Töne des 
Deutschlandliedes in das Prasseln der Flammen, feier­
lich erklang der „Erneute Schwur". M it  dem Feuersprin­
gen ward die Feier beschlossen. Nach dem Abmarsch ver­
einigte ein Familienavend m it Musikvorträgen der 
Bundesbahnerkapelle die Sonnwendgemeinde im Kaffee­
hausgarten Fuchs.

Unter der Merke „Zum Wehrbau" bringt die letzte 
Nummer der „Pbbstalzeitung" eine Zuschrift eines 
Wirtshausbesuchers, wie er sich selbst bezeichnet, auf die 
w ir doch etwas zurückkommen müssen. Frage 1 lautet: 
„2Bie würde die Bevölkerung von Amstetten über die

Firmen hergefallen sein — und ich sage mit Recht — 
wenn sie von Amstetten gewesen wären?" Daß man über 
die Firmen „hergefallen" wäre, hätten w ir nicht für gut 
gehalten, daß man sie aber zum Ersatz der Schäden her­
anziehen Hütte müssen, ist selbstverständlich. Ebenso wie 
man jetzt die Firmen Ast und Pfletschinger heranzieht. 
Die Gegenfrage wäre allerdings zu stellen, ob es eine Am- 
stettner Firma gibt, die solche unvorhergesehene große 
Mehrauslagen tragen könnte, ohne in Schwierigkeiten 
zu kommen. Hochwasser ist doch schließlich und 'endlich 
„höhere Gewalt". Im  Gegenteil, beim Amstettner Ge­
schäftsmann — nebenbei bemerkt hätte sich sicherlich kei­
ner der hiesigen Baumeister um diesen ausgesprochenen 
Spezialbart angenommen — hätte man viel eher „zurück­
schieben" müssen, als bei den beiden Wiener Firmen. 
Ueber die Firmen „herzufallen", kritiklos schimpfend, 
hat natürlich gar keinen praktischen Zweck. Run zur 
Frage 2: „Was wäre es gewesen, wenn das Hochwasser 
den beiden Firmen den Gefallen erwiesen hätte, erst 
nächstes Jahr, wenn die Garantiezeit abgelaufen wäre, 
zu erscheinen? Dann hätte die Stadtgemeinde, das heißt 
wirSteuerträger, denSchaden begleichen können." Sicher­
lich stimmt das teilweise. Aber das Wehr hatte eben die 
Probe zu bestehen und den jedes Jahr wiederkehrenden 
Hochwässern standzuhalten, zum Beweise seiner Güte. 
Das; innerhalb des Garantiejahres gleich ein Hochwas­
ser in einer seit Jahrzehnte» nicht beobachteten Größe 
kam und das Wehr im Großen und Ganzen der Bean­
spruchung standhielt, ist sicher ein Glück für die Gemeinde. 
Denn nun weiß man, daß es halten wird, denn das Wehr 
wurde nicht „zerstört", sondern einzelne Teile beschädigt. 
Insbesondere bas automatische Dachwehr ist vollkommen 
intakt und hat seine Aufgabe bestens erfüllt. Frage 3: 
„Kann man überhaupt zu einem Werke, das so viele M il­
liarden gekostet hat, ein Zutrauen haben?" Warum man 
zu einem Werke wegen der Höhe der Vausumme ke i n  
Zutrauen haben kann, ist uns einigermaßen unverständ­
lich. „Das erste Hochwasser hat es wieder ru in iert!" So 
behauptet der Fragesteller. Wenn das Wehr „ru iniert" 
worden wäre, würde es keinen Dienst mehr machen, tat­
sächlich funktioniert es nach wie vor trotz der Beschädi­
gungen. Daß das „erste" Hochwasser eine seit 50 Jahren 
nicht beobachtete Größe hatte, verschweigt er demagogi­
scher Weise. „E in Wehr, welches doch nach dem Aus­
spruche eines Gemeinderates „gut gebaut" sein soll, muß 
ein Hochwasser über sich ergehen lassen können. Es wur­
den doch mehrere Vorschläge eingeholt, einer allein kostete 
die hübsche Summe von 52 Millionen. Finanzreferent 
Hofmann hat sie bewilligt und zur Genehmigung dem 
Gemeinderat vorgelegt." Hier können w ir „tatsächlich" 
berichtigen. Die Einholung von Projekten vor In a n ­
griffnahme eines so großen Baues ist wohl unbedingt 
Pflicht der verantwortlichen Gemeinderäte. Das Urteil 
über die Angemessenheit des Betrages kaun man wohl 
nicht vom Wirtshaustisch aus fällen, sondern dürfte die 
e i n st i m m i g e Annahme und Bewilligung in der 
Elektrizitätswerkssektion der Gemeinde wohl seine 
Gründe gehabt haben. Richt Hofmann bewilligte den Be­
trag, sondern die genannte Sektion, in der alle Parteien 
vertreten sind. Auf den „heiteren Teil" einzugehen füh­
len w ir uns nicht veranlaßt. Das sollen sich die aus­
löffeln, die es angeht und die damit gemeint sind. Eine 
Verbindung oder Aehnlichkeit der sachlichen mit den an­
geschnittenen persönlichen Seiten herzustellen und über 
einen Leisten zu schlagen, weisen w ir energisch zurück und 
bezeichnen es heute schon als eine bewußte Verleumderei.

— GrohWajscrlrastanlage in der Donau bei Ybbs- 
Persenbeug. Aus dem Amtsblatte der Vezirkshaupt- 
mannschaft Amstetten entnehmen mir: Ing. Oskar Höhn 
m Zürich, der Wiener Bankverein, die österreichische 
Kreditanstalt für Handel und Gewerbe in Wien und die 
Schweizerische Gesellschaft für elektrische Industrie in Ba­
sel haben beim Bundesministerium für Land- und Forst­
wirtschaft ein Projekt zur Ausnutzung der Wasserkraft 
des Donaustromes zum Zwecke der Erzeugung von elek­
trischer Energie eingereicht und gebeten, dasselbe zu ge­
nehmigen. Der Entwurf sieht unmittelbar beim Schloß 
Persenbeug oberhalb von Ybbs den Einbau eines Stau­
wehres mit anschließendem Krafthaus und den Einbau 
zweier Schiffsschleusen vor. Ueber die Pfeiler des Weh­
res und über die Schiffahrtsschleusen und die Turbinen­
ausläufe des Krafthauses soll eine 8 Meter breite 
Straßenbrücke zur Verbindung der beiden Ufer geführt 
werden. Das Rückstauende gibt der Entwurf bei einem 
ständigen Stauziel auf Höhe 224.13 Meter ü. b. a. M. 
für Rieder- und Mittelwässer zwischen den Stromkilo­
metern 2.088 und 2.089, für Hochwässer zwischen 2.089 
und 2.099 an (Wallsee). Beim Ausbau des Entwurfes 
müßte die Straße Erein-Persenbeug an verschiedenen Or­
ten und zwar im ganzen auf etwa 6 Kilometer Länge 
höher gelegt werden, wenn die Fahrbahn mindestens 1 
Meter über dem höchsten Stauwasserspiegel liegen soll. 
Ebenso müßten unter anderem die Höhenlage der Kai­
anlage in Grein und des Holzländeplatzes an der ysper- 
mündung der beabsichtigten Hebung des Donauwasser­
spiegels angepaßt werden. Am rechten Donauufer wür­
den bei der Ausführung des Entwurfes die Häuser von 
Freienstein und Willersbach überstaut und müßten die 
Bewohner dieser Häuser umgesiedelt werden. Das Bun­
desministerium für Land- und Forstwirtschaft wird eine 
mündliche Verhandlung von Montag den 2. J u li 1928 
bis einschließlich 14. Ju li durchführen. M it der Leitung 
der mündlichen Verhandlung wird der Sektionsrat im 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Dok­
tor Rudolf Saar betraut. Die mündliche Verhandlung 
wird unter Zuziehung der bekannten Beteiligten sowie 
der erforderlichen Sachverständigen vorgenommen, mit 
einem Augenschein verbunden und an Ort und Stelle

abgehalten. Weil die mündliche Verhandlung durch An­
schlag in den Gemeinden bekannt gemacht wurde, so hat 
dies zur Folge, daß Einwendungen, die nicht spätestens 
am Tage vor Beginn der Verhandlung bei der Behörde 
oder während der Verhandlung vorgebracht werden, 
keine Berücksichtigung finden und die Beteiligten dem 
Parteiantrage, dem Vorhaben oder der Maßnahme, die 
den Gegenstand der Verhandlung bilden, als zustimmend 
angesehen werden. Versäumen die Eenehmigungsbewer- 
ber die Verhandlung, so kann sie entweder in ihrer Ab­
wesenheit durchgeführt oder auf ihre Kosten auf einen 
anderen Termin verlegt werden. Zur mündlichen Ver­
handlung sind alle jene Behelfe und Beweismittel mitzu­
bringen, welche dartun, inwieweit die Teilnehmer an 
der Verhandlung an der Sache vermöge eines Rechts­
anspruches oder eines rechtlichen Interesses beteiligt sind. 
Die Beteiligten können persönlich erscheinen oder einen 
mit amtlich beglaubigter schriftlicher Vollmacht ausge­
wiesenen eigenberechtigten Vertreter entsenden. Die Par­
teien können auf Grund ihrer durch das Projekt berühr­
ten Rechte gegen dessen Ausführung keine Einwendung 
erheben, es steht ihnen nur ein Anspruch auf Entschädi­
gung zu. Für Zwecke der Verhandlung werden Pläne 
und sonstige Behelfe in den Gemeindeämtern der Ge­
meinden Wallsee, Grein und Ybbs in der Zeit vom 23. 
Juni'b is einschließlich 1. J u li 1928 zur Einsicht der Be­
teiligten aufliegen.

— Schülerausstellung. Montag und Dienstag fand 
im Turnsaal der Knaben-Volks- und Bürgerschule (K ir­
chenstraße) eine Ausstellung von Schülerarbeiten statt, 
die in bewundernswerter Reichhaltigkeit die erfreulichen 
Erfolge des in die neuen Lehrpläne aufgenommenen 
Handfertigkeits- und nach neuen Gesichtspunkten (indivi­
duelle Freizügigkeit) erweiterten Zeichen- und Schreib­
unterrichtes vor Augen führte. Auch der Turnunterricht 
erfuhr durch Veranstaltung von v o l k s t ü m l i c h e n  
W e t t k ä m p f e n  und W e t t s p i e l e n  (Weitwurf, 
Laufen, Springen, Faustbali usw.), über welche den er­
folgreichen Schülern gleichzeitig mit dem Zeugnis Sieger­
urkunden überreicht wurden, eine wesentliche Ergänzung!

— Lautsprecher-Konzerte. Der Siemens-Halske-Groß- 
lautsprecherwagen hat auf seiner Werbefahrt durch 
Deutschland und Oesterreich am 22. Juni in Amstetten 
Aufenthalt genommen und auf dem Haupt- und dem 
Bahnhosplatze Konzerte gegeben, die bei den zahlreich er­
schienenen Zuhörern sehr große Bewunderung erregten, 
hörte es sich doch an, als spiele ein sehr großes, ausgezeich­
netes Orchester. Dabei handelte es sich um die ganz ge­
waltige Verstärkung eines im Innern des Wagens spie­
lenden Grammophons mittels einer besonderen Laut­
sprecheranlage der einganas erwähnten Elektrofirma 
(Berlin-Wien), eines sogenannten Riesenblatthallers, 
der z. B. das im Innern des Wagens gesprochene Wort 
bis zu 3 Kilometer Entfernung vernehmbar macht. Zum 
Vortrage gelangte, auf erstklassigen Schallplatten ge­
spielt, klassische und moderne Musik (Orchester und Ge­
sang).

— Amstettner Fußballklub. B.A.E.—A.F.K. 0:4 
(0:3). Sonntag den 24. Juni gastierte die Amateur­
mannschaft des V.A.C. in Amstetten und ging das Tref­
fen für die Gäste 4.0 verloren. Die Wiener enttäuschten 
sehr, aber Amstetten enttäuschte noch mehr; denn die Hei­
mischen und dies g ilt besonders für die Deckung, wo sich 
besonders Feigl hervortat, aber nicht vielleicht mit 
Schnelligkeit, sondern das gerade Gegenteil, so daß man 
glaubte, ein B ild einer Zeitlupenaufnahme vor sich zu 
haben. Dieses laxe Spiel eines Zenterhalfs, wozu den 
beiden Seitenhalfs auch noch große Schwächen anhaften, 
ist schärfstens zu kritisieren und es ist hoch an der Zeit, 
diesem Uebelstande abzuhelfen. Auch Müller läßt mehr 
und mehr nach. Wo bleibt der Ehrgeiz der einzelnen 
Spieler? Bei den künftigen Spielen hofft man endlich 
wieder guten und frischen Sport zu sehen. Spielverlauf: 
Vom Abstoß weg sofortige Bedrängung der Gegner, wo­
bei Feist! einen Vorleger Panusch in der 16. Minute zum 
ersten Treffer verwandelt. Einige Ausfälle der Schwarz- 
rot, n enden bei der Verteidigung und in der 37. Minute 
sendet Feistl das zweite Tor ein. Müller erhöht durch 
ein Kopftor in der 41. Hinute den Stand auf 3:0. Rach 
der Halbzeit flaut das Spiel mehr und mehr ab, bis 
Feistl einen von Berti servierten Ball in der 26. M i­
nute zum vierten Treffer macht. Korner 10:2 für Am­
stetten. — Diesen Samstag den 30. Juni und Sonntag 
den 1. J u li veranstaltet der A.F.K. sein großes S p o r t ­
fest in Form eines Pokalturniers anläßlich feines 15- 
jährigen Bestandes. Populäre Provinzvereine wie 
Sp.-V. Urfahr, L.A.S.K. und V. f. B. Mödling haben 
ihre fixe Zusage zu diesem großen Wettbewerb gemacht 
und verspricht sich dieses Sportfest, bei welchem im vorhin­
ein mit vielen auserlesenen sportlichen Momenten gerech­
net werden kann, vollen Erfolg. Die Gastvereine, diedurch- 
wegs führenden Fußball spielen, werden inAmstetten ihre 
ganze Kraft entfalten, um in diesem Wettbewerb gut ab­
zuschneiden. Amstettens Aussichten hierin liegen nur 
dann günstig, wenn die heimische Mannschaft ihre zu­
letzt gezeigte Spielweise gründlich abschüttelt und durch 
Eifer und äußerster Anstrengung ein Spiel vorführt, 
das auch die Farben des A.F.K. würdig vertritt. Is t dies 
der Fall, dann kann Amstetten auch im Finalespiel maß­
gebend sein und eventuell als verdienter Pokalsieger her­
vorgehen. Gelingt der Amstettner Mannschaft dieser 
große Wurf, so kann sie gewiß sein, daß sie sich dadurch 
viele neue Freunde erworben und zugleich dem Fußball­
sport in der Provinz zu einem weiteren Schritt nach vor­
wärts oerholfen hat. Darum ein kräftiges „Hipp-Hipp- 
Hurra" den Heiniischen zum Kampf um den Pokal. Die 
Vorspiele am Samstag beginnen um V25 und 6 Uhr 
nachmittags, um allen den Besuch zu ermöglichen. Die
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sonntägigen Entscheidungsspiele werden eingeleitet um 
%3 Uhr mit dem Aufmarsch von 6 Mannschaften in 
Sportdreh unter Vorantritt der Vundesbahnerkapelle 
vom Vahnhofplatz zum Sportplatz; sodann Wimpelaus­
tausch und um 4 Uhr Abstoß zum ersten Spiel, wobei in 
liebenswürdiger Weise Herr Bürgermeister R e s ch den 
Anstoß vornimmt. Um 6 Uhr findet das Entscheidungs­
hauptspiel um den Pokal statt. Sämtliche Spiele werden 
vom Verbandsschiedsrichter geleitet. Die Vereinsleitung 
ersucht alle p. t. Vereine und Freunde des Sportes diese 
Veranstaltung an beiden Tagen eines zahlreichen Be­
suches zu würdigen.

— Eerichtssaal (Agentenunmeseu). Im  Vorjahre und 
zum Beginn des heutigen Jahres kam in verschiedene 
Bürger- und Bauernhäuser des Gerichtsbezirkes Pbbs, 
Amstetten, St. Peter, Haag, Enns usw. eine Frauens­
person mit einem Manne, um Bestellungen auf Grab­
steine, Platten usw. entgegenzunehmen; diese Person, eine 
Angestellte der Firma Albert Friepeh in Linz, gab sich 
als Tochter des in der ganzen Gegend bestbekannten 
Steinmetzmeisters Josef N eu  in Amstetten aus und er­
klärte, sie nehme die Bestellungen entgegen, weil ihr 
Vater nicht nachkommen könne. I n  anderen Häusern er­
klärte sie wiederum, ihr Vater, Josef Neu, habe ihr das 
Steinmetzgeschäft übertragen, sie übe aber dieses Geschäft 
in Linz aus. Sie ist dort mit einem Steinmetzmeister 
verheiratet. Einig Parteien, die wußten, daß Herr Neu 
Töchter habe und eine davon die Bildhauerei erlernt 
hat, schenkten dieser Person namens Marie F ii r h a p - 
p e r Glauben und machten Bestellungen, andere aber 
hegten doch Bedenken, da ihnen Marie Fürhapper einen 
Bestellschein der Firma Albert Friepeh in Linz vorlegte 
und machten von diesem Vorgehen Mitteilung. Einzelne 
Personen, die mit Rücksicht auf die falschen Angaben, die 
Marie Fürhapper gemacht hatte, bestellten, stornierten 
dieseBestellungen, dieFa.Friepeh hat bis heute nochsteine 
der Parteien geklagt, obwohl sie demselben Gutes und 
Schlimmes versprochen hatte. Steinmetzmeister Josef 
Neu sammelte das ihm zur Verfügung gestellte Mate­
ria l und belangte Herrn Albert Friepeh nach dem Ge­
setze gegen den unlauteren Wettbewerb beim Landesge­
richt in Linz. Albert F r i e p e ß hat nun die Folgen sei­
ner Handlungsweise zu tragen. Josef Neu erhält den 
ihm erwachsenen Schaden vergütet, für den Wiederho­
lungsfall muh Friepeh den doppelten Reingewinn an 
die Firma Neu bezahlen und außerdem hat Friepeh sämt­
liche Gerichts- und Rechtsanwaltskosten zu tragen. Wer 
auf derartige Weise Geschäft machen w ill, dem gebührt 
nichts anderes. Durch dieses Treiben solcher Agenten 
wird nicht nur der reelle Geschäftsmann finanziell und 
moralisch geschädigt, es muh auch die Kunde das Geschäft 
teuer bezahlen. Also, solchen Landplagen die Türe wei­
sen! Auch die Eeschäftskollegen von Oberösterreich kön­
nen so manches Lied singen von diesen zwei Agenten- 
leuten1 und hoffentlich lassen sie sich in Zukunft nicht 
mehr alles gefallen.

— Lichtspiele. J n v a l i d e n k i n o :  Freitag den 
29., Samstag den 30. Juni und Sonntag 1. J u li: Der 
große Heimatfilm „Kaiserjäger" mit Igo Sym und M a­
rie Kid und der in Amstetten in bester Erinnerung 
stehenden Exl-Truppe. Großes Orchester. Montag den 2. 
und Dienstag den 3. J u li:  „Die gezeichnete Kugel" mit 
Buck Jones. Mittwoch den 4. und Donnerstag den 5. 
J u li: „Syd als Krankenschwester" (Lustspiel). Freitag 
den 6., Samstag den 7. und Sonntag den 8. Ju li: „Der 
große Ufa-Kulturfilm „Natur und Liebe" (Vom Nebel­
fleck über das Urtier zum Menschen). — S t a d t k i n o :  
Samstag den 30. Juni und Sonntag den 1. J u li: „Ehre" 
(Ufa) mit Christa Tordy und Paul Otto. Donnerstag 
den 5. und Freitag den 6. J u li Norma Talmadge in 
„Leidenschaft". Samstag den 7. und Sonntag den 8. 
J u li „Don Juan" mit John Barrymore.

— Todesfälle. Am 23. ds. das neugeborene Mädchen 
der Eltern Siegfried und Theresia E r h ä r t ,  Tischler 
(Tod während der Geburt). — Am 25. ds. Maria F i - 
scher, Bahnbedienstetenstochtev, im 12. Lebensjahre 
(allgemeine Tuberkulose). — Am 25. ds. Anna K ra  - 
Hof er ,  im 68. Lebensjahre (Altersschwäche).

— Polizeibericht. Am Sonntag den 24. Juni l. I .  
in den Morgenstunden erschien die herumziehende Chri­
stine V  e y e r l, welche sich früher längere Zeit in Am­
stetten unter dem Namen Bock aufgehalten hat und 
dank ihrer guten Eigenschaften manchen Amstettnern 
noch in Erinnerung sein dürfte, in der Wohnung einer 
Partei am Hauptplatz. Als sich der Wohnungsinhaber 
nach Abgang dieser Besucherin zum Ausgehen fertig ma­
chen wollte, gewahrte er den Abgang seiner Uhrkette im 
Werte von 50 Schilling. Er brachte dies sofort bei der 
Polizei zur Anzeige und eine halbe Stunde später wurde 
die Beyerl in der Ardaggerstrahe aufgegriffen. Anfäng­
lich wollte sie sich durch verschiedene Ausreden der Fest­
nahme entziehen und als dies nichts nützte, flüchten. Als 
sie sich endlich fügen muhte, warf sie die gestohlene Uhr­
kette in der Linzerstrahe gegen eine Eeschäftstüre weg, 
um womöglich ein Geräusch zu verhindern. Dies wurde 
vom Wachebeamten, welcher dies ahnte und vorsichts­
halber hinter ihr nachging, bemerkt. Er nahm die Kette, 
von der Beyerl unbemerkt, zu sich und am Wachzimmer 
angelangt war der Beweis erbracht. Die Beyerl wurde 
dem Bezirksgericht eingeliefert.

— Fundgegenstände. I n  der letzten Zeit wurden ge­
funden und beim Fundamt der städt. Sicherheitswache 
deponiert: Eine Guitarre, zwei Eheringe, ein Ring mit 
blauem Stein, eine silberne Armbandkette, ein Hals­
anhänger, viereckig, m it Kleeblatt und Widmung, ein 
Stück neu gekaufter, grüner Schurzgradl, eine grosse, 
braune Geldbörse ohne Geld, ein linker brauner Kinder­
schuh Nr. 19, ein Hundsgürtel m it Marke Nr. 76 von

1928, ein grauer Bubenrock m it Schließe am Rücken und 
schwarzem Futter und ein linker brauner Handschuh mit 
weißem Knopf. Zwei Damenuhren sind noch von früher 
nicht behoben worden.

Mauer-Oehling. (S o n n w e n d f e i e r.) Am Sams­
tag den 23. Juni veranstaltete die hiesige Ortsgruppe 
des Deutschen Schulvereines Südmark auf der Hinter­
holzerleiten in Oehling ihre Sonnwendfeier. Ungefähr 
600 bis 700 Personen aus Mauer-Oehling und Umge­
bung, darunter der christlichdeutsche Turnverein in voller 
Stärke, die deutsche Mrrnerriege sowie Abordnungen des 
deutschen Turnvereines von Amstetten und Aschbach hat­
ten sich zu dieser althergebrachten deutschen Feier einge­
funden. Unter den Klängen der Ortsmusik marschierten 
die Teilnehmer bei einbrechender Dunkelheit zum Fest­
platze. Dort eingelangt, spielte die Musikkapelle einen 
Marsch, worauf der Männergesangverein „U rlta l" den 
völkischen Chor „Vaterland" von Wohlgemuth zum Vor­
trag brachte. Ortsgruppenobmann Kanzleiinsp. Adalbert 
O t t hielt dann neben dem mächtigen Holzstoß eine von 
völkischem Geiste durchglühte Feuerrede. I n  wirkungs­
vollen Worten schilderte er u. a. die furchtbaren Leiden 
und Drangsale, die unsere Brüder und Schwestern unter 
der Schreckensherrschaft der italienischen Faschisten in 
Deutschsüdtirol auszustehen haben, sowie den schweren 
Kampf, den unser Volk im Rumpfstaate Deutschösterreich 
um seine Existenz zu führen hat und betonte am Schlüsse 
seiner m it brausenden Heilrufen aufgenommenen Aus­
führungen, daß es für unser schwergeprüftes Volk nur 
e i n e  wirkliche Rettung geben könne, Einfahrt in den 
deutschen Hafen, Anschluß an das Deutsche Reich. Die 
Musikkapelle spielte das „Deutschlandlied", in das die 
Anwesenden mit Begeisterung einstimmten. Run ent­
flammte als Zeichen deutschen Sinnes und deutschen 
Fühlens der mächtige Holzstoß auf und die lodernden 
Flammen brachten deutschen Gruß den zahlreichen Feuer­
zeichen, welche nah und fern von Tal und Berg aufloder­
ten. Nach dem Vortrage einiger Musikstücke und natio­
naler Lieder wie dem üblichen Feuerspringen begab sich 
ein Großteil der Teilnehmer in das nahegelegene Gast­
haus des Herrn Stefan Hinterholzer, der auch heuer wie­
der den geradezu idyllisch gelegenen Festplatz in uneigen­
nütziger Weise zur Verfügung gestellt hatte und unter­
hielt sich dortselbst bei den flotten Klängen der Musik 
noch einige Stunden in feuchtfröhlicher Weise.

Aus Gt. Peter L ö. Au und Umgebung.
Markt Aschbach. ( Deut scher  T u r n v e r e i n . )  

Revident Michael O l s i n s r i wurde als Fahrdienst­
leiter zum Bahnhof Enns versetzt. Der deutsche Turnver­
ein Aschbach verliert dadurch ein tüchtiges und eifriges 
Mitglied. Durch jahrelange Tätigkeit als Turnwart ist 
es ihm gelungen, den Verein auf jene achtunggebietende 
Höhe zu bringen, auf der er heute steht. Die hiesige Tur­
nerinnen und Turner werden ihm ein treues Gedenken 
bewahren. •

— (So n n w e n d f e i e r  des Deu t schen  T u r n ­
v e r e i n e s . )  Trotz des zweifelhaften Wetters hielt der 
hiesige Turnverein am 24. Juni I. I .  eine äußerst er­
hebende Sonnwendfeier ab, bei welcher die Ortsmusik 
und der Männergesangverein mitwirkten. Nach gemein­
samem Abmarsch zum Festplatz brachte der Turnverein 
dortselbst Schauübungen am Reck und Barren und ge­
nauest ausgeführte Freiübungen zur Vorführung. Der 
Verein zeigte hierin die Höhe seines Könnens. Unter 
der lohenden Flamme hielt Tbr. Ing. Kiffely in meister­
hafter Weise eine von völkischem Geiste getragene, wohl­
durchdachte Feuerrede. Der Männergesangverein sang 
den Chor „Die Nacht" von Franz Schubert und den va­
terländischen Chor „Wo ’geit Himmel Eichen ragen" von 
Heinrichs in gediegener Art. Nach der offiziellen Feier 
folgte ein gemütliches Beisammensein im (Lasthause Hies- 
berger.

Weistrach. ( T ö d l i c h e r  l l  n f a l 1.) Am 21. d. M. 
ereignete sich in der Gemeinde Weistrach ein schwerer Un­
fall, dem ein junges Menschenleben zum Opfer gefallen 
ist. Gegen %12 Uhr mittags fuhr der bei dem Kunst- 
mühlen- und Wirtschaftsbesitzer Karl Hirsch in Grub 
bedienstete Knecht Josef B  a ch l e r mit einem mit zwei 
Pferden bespannten Wagen, auf welchem sich 1800 K ilo­
gramm Korn in Säcken befanden, aus der Richtung 
Sträußl Uber die über den Zaucherbach führende hölzerne 
Brücke nach Haufe. Als sich Vachler mit seinem Fuhr­
werke auf der Brücke befand, stürzte diese plötzlich ein, 
wobei der Knecht sowie die Pferde samt Wagen mit­
gerissen wurden. Beim Sturz kam der Knecht unter die 
Kornsäcke und den Wagen zu liegen. Trotz sofortiger 
Hilfeleistung konnte er nur mehr als Leiche aus dem 
etwa einen Meter tiefen Bach geborgen werden, dagegen 
konnten die Pferde und ein Teil der Kernfrucht in 
Sicherheit gebracht werden. Die Leiche Josef Bachlers, 
welcher am 19. November 1909 in St. Pantaleon, Nie­
derösterreich, geboren und nach Sandl, Bezirk Freistadt, 
Oberösterreich, zuständig ist, wurde in die Totonkammer 
nach Weistrach überführt.

Aus Weller iinb Umgebung.
Weyer a. d. Enns. (H a u p t ü b u n g d e r F e u e r ­

wehr . )  Die freiwillige Feuerwehr mit dem ihr ange­
gliederten Dreher-Zug hielt dieser Tage ihre erste Haupt­
übung ab. Das angenommene Vrandobjekt, der „Kom­
pagniehof" auf dem oberen Markte, gab allen Komman­
danten und Unterkommandanten reichliche Gelegenheit,

ihre Kenntnisse zn erweitern und Vorbereitungen für 
den Ernstfall zu treffen, wozu auch eine eingehende, lehr­
reiche Besprechung nach der Uebung beitrug. Die Betei­
ligung der Wehrmänner ließ leider viel zu wünschen 
übrig.

%üä dem Ennstal.
St. Gallen, Steiermark. (S t r e i ch k o n z e r t.) Am 

17. d. M. abends fand im Gasthofe des Herrn Josef 
Rappl ein Streichkonzert statt, das zwölf Mitglieder der 
Kapelle Ws Alpenjägerregimentes Nr. 7 in Linz gele­
gentlich einer kurzen Beurlaubung ausführten. Die zwei 
großen Säle füllte eine aufmerksam lauschende Zuhörer­
schaft. Die Vorträge fanden reichen Beifall. Allgemein 
wurde der Wunsch geäußert, die Musiker mögen baldigst 
den St. Eallnern wieder einen genußreichen Abend 
bieten.

Won öet Donau.
Pöchlarn. ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am 24. d. M. 

hielt der Deutsche Turnverein an der Donau eine Sonn­
wendfeier ab, welche in allen Teilen voll befriedigte. Im  
Brauhausgarten, dem schönsten Eastgarten Pöchlarns, 
konzertierte die Neuda-Kapelle unter Herrn I .  Kruspis 
trefflicher Leitung zur vollsten Zufriedenheit der zahl­
reichen Gäste. Nach der tiefdurchdachten, erhebenden 
Feuerrede des Herrn K. E o t t w e i s brachte der Mün- 
nergesangverein die Chöre „Die Macht am Donaustrom" 
von Franz Erbau und „Die Nacht" von Schubert mit 
bestem Erfolge zum Vortrag. Auf der Rollfähre, welche 
mitten auf dem Strome halt machte, stellte der Turnver­
ein unter bengalischer Beleuchtung mehrere Pyramiden, 
Prachtieistungen, welche Bewunderung erregten. Dazu 
spielte ein Bläserquartett liebliche Volksweisen, welche 
in der Dunkelheit so recht eine Feierstimmung auslösten. 
Herrlich waren die Beleuchtungseffekte, so die Ufer­
beleuchtung und die zahlreichen stromabwärts treibenden 
Lichter. Da der Wettergott während des ganzen Abends 
eine heitere Miene zeigte, war sowohl der Verlauf als 
auch der finanzielle Erfolg durchaus zufriedenstellend.

Kleiupöchlarn. ( B r a n d  durch Bl i t zsch l ag. )  
Am 24. ds. nachmittags ging über Los au und Umgebung 
ein Gewitter nieder. Ein Blitz, der in das Haus des in 
Losau Nr. 6 wohnhaften Besitzers Florian S c h w a r z !  
einschlug, zündete und wurde das Anwesen ein Raub 
der Flammen. Dem Feuer fielen 7 Schweine, 21 Hüh­
ner, sämtliche landwirtschaftlichen Maschinen und Ge­
räte, sowie landwirtschaftlichen Produkte zum Opfer. Der 
Gesamtschade betrügt etwa 33.400 Schilling und steht 
diesem Betrage eine Versicherungssumme von nur 11.850 
Schilling gegenüber. Das Feuer griff auch auf das Nach­
bargebäude des Landwirtes Josef K u t t n e r  in Losau 
Nr. 7 über und wurde das Wohngebäude, sowie ein Holz- 
und Wagenschuppen vom Feuer eingeäschert. Ein an­
schließendes Haus und der Rinderstall konnte gerettet 
werden. Der hier durch das Feuer verursachte Schaden 
beträgt etwa 7.700 Schilling und steht diesem Betrag 
eine Versicherungssumme von 4.880 Schilling gegenüber. 
Den am Brandplatze erschienenen Feuerwehren der Um­
gebung ist es zu danken, daß das Feuer auf die beiden 
Objekte beschränkt blieb, da zur Zeit des Ausbruches des 
Brandes ein starker Wind herrschte und an die abge­
brannten Anwesen mehrere mit Stroh gedeckte Häuser 
angebaut sind, auf die das Feuer hätte leicht übergrei­
fen können. Menschenleben waren keine gefährdet.

#  M m o l e n i m  M e n  ein ü e u # s  M  
% e # e n .

A.V. I n  einem anmutigen Winkel des Saargebietes 
liegt das freundliche Bergmannsdorf Schnappach an 
einem sonnigen Waldabhange, überragt von seiner 
schmucken Kirche. Heute ist das Dorf dem Untergange 
geweiht. Das Schulhaus und eine Anzahl von Gehöften 
sind bereits vom Erdboden verschwunden, die Kirche ist 
dem Einsturze nahe, das stattliche Docfgasthaus zu den 
12 Aposteln ist bereits geräumt, das Dach abgetragen, 
alle noch stehenden Gebäude sind von Rissen übersät. I n  
kurzem wird W ildnis und Gestrüpp da sein, wo ein blü­
hendes deutsches Dorf sein arbeitsames Leben führte. Und 
das alles, weil die brutale und skrupellose Habgier der 
französischen Saargrubenoerwaltung bemüht ist, in ge­
wissenlosestem Raubbau möglichst viel aus dem Saar- 
gebiet herauszuholen, nachdem die deutsche Treue seiner 
Bevölkerung die französische Hoffnung auf seinen dau­
ernden Besitz scheitern ließ. Die deutsche Grubenverwal­
tung hatte unter dem im Herzen des Saarkohlengebietes 
liegenden Dorfe Schnappach einen Sicherheitspfeiler von 
über 100 Meter Mächtigkeit stehen lassen. Die franzö­
sische Erubenverwaltung sah in der wertvollen Fettkohle 
unter Schnappachs Boden ein Gewinnobjekt, für das sie 
alle bergmännischen, rechtlichen und moralischen Beden­
ken preisgab, sie begann den Abbau des Kohlenpfeilers 
und sprach damit einem blühenden Dorfe das Todes­
urteil. Ob die Franzosen im 17. Jahrhundert Pfalz und 
Saargebiet unter Melac mitFeuer undEchwert verwüste­
ten oder heute unter technisch kaufmännischer Führung 
zum Untergange bringen, der raubgierige Zweck ist der 
gleiche, gleich auch die B rutalitä t des Vorgehens, nur 
die Methoden haben sich modernisiert.

M ie l tei „leien Mi
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Touristenunfälle im Gesäuse.
Mährend eines Gewitters am Tamischbachturm vom 

Blitz erschlagen.
Auf dem Tamischbachturm wurde am vergangenen 

Sonntag eine Gruppe Bergsteiger, die auf der Höhe ein 
Sonnwendfeuer anzünden wollten, von einem schweren 
Gewitter überrascht, wobei ein Blitz in die Gruppe ein­
schlug und der Arbeiter Ferdinand A l m b e r g e r aus 
Oberland bei Gaslenz getötet wurde»und drei andere 
Teilnehmer schwere Verbrennungen erlitten. Eine halbe 
Stunde nach dem Unglück kam eine zweite größere Ge­
sellschaft junger Leute auf den Gipfel des Tamischbach- 
turmes und leistete den Verunglückten Beistand. Noch 
Sonntag konnten alle, auch der Tote, nach Estatterboden 
gebracht werden.
24 Stunden in einem Felsenloch der Tamischbachturm- 

Nordwand.
Am 20. Juni gegen 4 Uhr nachmittags hörte der Re­

vierjäger Isidor S c h w e i g e r  aus Eroßreifling auf 
der Jodlbaueralpe aus der Tamischbachtnrm-Nordwand 
Hilferufe. Er ging zur Grünbauernalm, von wo er die 
Wand überblicken konnte und machte sich ebenfalls durch 
Rufe bemerkbar. Schweiger suchte mit seinem Fernglas 
die Wand ab, konnte jedoch nichts entdecken und mußte 
wegen Unwetter und Regeneinbruches die Suche ein­
stellen. Am 21. Juni begab steh Schweiger in das Bären­
sattelgebiet, hörte wieder alpine Notsignale und sich­
tete m it dem Fernglas in einer Höhle der Tamifchbach- 
turm-Nordwand eine Frau, die sich verstiegen hatte. 
Schweiger kletterte bis auf Rufweite heran, versprach 
Hilfe, ging dann nach Eroßreifling und verständigte dort 
das Eendarmerieposten-Kommando. Es wurde sofort 
eine Rettungsexpedition zusammengestellt. Revierjäger 
Schweiger führte bis zum Bärenfattel am Fuße der Ta- 
mischbachturm-Nordwand, von wo drei Herren einstie­
gen. Das Wetter hatte sich inzwischen sehr verschlim­
mert; Regen und Nebel setzten ein. Der Aufstieg sührte 
über eine glatte, brüchige, etwa 400 Meter hohe Wand 
mit einer Neigung von 70 bis 80 Grad und war durch 
das abschießende Regenwusser sehr erschwert. Nach zwei­
stündigem, mühsamem Klettern über die fast griff- und 
trittlose Wand kam der Führende am Seil zur Höhle, 
in der sich die Touristin seit 24 Stunden in einer wenig 
beneidenswerten Lage befand. Die Touristin, F rl. Elsa 
G e i g e t  aus Klosterneuburg, wollte am 20. Juni vor­
mittags über den Bärensattel zur Ennstalerhütte und 
zum Tamischbachturm wandern. Um den Weg abzukür­
zen, stieg sie in die Nordwand des Tamisthbachturmes 
ein, wo sie jedoch in der Hälfte der Nordwand hängen 
blieb. Frl. Eerger fand eine Höhle, ungefähr einen hal­
ben Meter breit, 1.50 Meter hoch, m it einer Tiefe von 
3 Metern. Die Höhle verengte sich jedoch nach rückwärts 
sehr und konnte eine Lagerstätte infolge ihrer steilen 
Lage nicht bieten. I n  dieser Höhle verbrachte F rl. Ger­
ger kauernd volle 24 Stunden, wobei sie nachtsüber stark 
dem Regen ausgesetzt war. An einen Schlaf war in die­
ser Felsspalte nicht zu denken, da das Loslassen eines 
Griffes den sicheren Tod durch Absturz bedeutet hätte. 
Hoch ist es der Touristin anzurechnen, daß sie selbst, aller­
dings angeseilt, mit der Rettungsexpedition noch zurück­
klettern konnte.

Tödlich abgestürzt.
Bon der Planspitze-Nordwand ist am 24. de. der Tou­

rist -Kurt B a y e r  ans Wien tödlich abgestürzt.

Eingesendet.
((für {form und Inh a lt ist die Schriftleitung nicht oeranta/ortlich )

Ich erlaube mir, die in Waidhofen a. b. Pbbs kursie­
rende Nachricht, daß sich in meinem Betriebe der bedau­
ernswerte tödliche Unfall des Zimmermannes S cha ­
b e r !  ereignet hat dahin zu berichtigen, daß sich der­
selbe nicht in meinem, sondern in einem anderen Zim­
mereibetrieb zugetragen hat und daß ich m it diesem Be­
trieb in keiner Verbindung stehe.

Alois Lehrl,
Zimmerei und Sägewerk, Waidhofen a/2).

Der W M l M l l t W  L M M «  ÖOil M W  
uiiD Der letrotDültijo Mm Kmilser.

3>er Kampf der Verbrecher, die um ihres eigenen Vor­
teiles willen verleumden und schären und selbst mit dem 
“ X9|ten Terror vorgehen, scheut vor nichts zurück, kein 
M ittel ist zu gemein und zu niederträchtig, es in Anwen- 
Jun8äu bringen gegen einen Betrieb, der ihnen nichts in 
den Weg gelegt, als bloß den einen Fehler hat, n ic h t r o t  
o r g a n i s i e r t  zu sein. Diese machthungrigen Dema­
gogen und ihre geldhungrigen Gewerkschaften wollen 
alles knebeln und unterdrücken, wo sie ihren Tribut nicht 
bekommen!

Weil unser Betrieb der Lokalorganisation nichts zahlt, 
bezw. keine Mitglieder derselben hat, weil w ir uns nicht 
dem Diktat der Parteipascha Kremser, Leitner usw. be­
dingungslos fügen, lanziert der Terrormensch Kremser 
eine Reihe von Schimpf- und Schmähartikel in Zeitun­
gen, deren Sensationslust bekannt ist und fordert öffent-

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

lick) zum Boykott des Unternehmens auf und warnt da-' 
vor, die Erzeugnisse der Rießwerke zu kaufen. Daß an 
all den Anpöbelungen kein wahres Wort ist, braucht nicht 
erst gesagt zu werden, das Lügen und Verdrehen von Tat­
sachen ist ja die Taktik dieser Parteipaschas! I n  ihrem 
Größenwahn geht man mit Terror soweit, uns durch 
Boykott auf die Knie zu zwingen und durch den Entzug 
der Bestellungen von Ärbeiterkonsumvereinen usw. gefü­
gig zu machen. Für die Mitglieder der Konsumvereine 
soll es nicht maßgebend sein, ob unser Emailgeschirr gut 
und preiswert ist, sondern es wird von der Laune und 
Willkür eines größenwahnsinnigen Lokalhäuptlings ab­
hängen, was selbe für ihr gutes Geld bekommen oder 
kaufen dürfen!

Dieser Terrorakt zeigt so recht deutlich die wahre Ge­
sinnung dieser „Freunde der Arbeiterschaft", die, wenn 
es nach ihren machtlüsternen Wünschen ginge, rück­
s i c h t s l o s  u n d  ohne  V e r a n t w o r t u n g  tote 
A r b e i t e r s c h a f t ,  d i e  E r n ä h r e r  i h r e r  F a - 
m i l i e n ,  b r o t l o s  macht !  Das Schicksal der Arbei­
terschaft ist diesen Terrormenschen vollkommen gleichgil- 
tig, der Kainpf wird nicht für die Arbeiterschaft, sondern 
ohne Rücksicht auf diese, nur um die eigene Machtstellung 
geführt. Die Arbeiterschaft wirduwn diesen Diktatoren 
nach allen Regeln mißbraucht und schonungslos ihren 
MachtgelUsten geopfert! Klar und deutlich zeigte sich 
dies auch bei der durch den Streikhetzer Lettner inszenier­
ten Arbeitseinstellung der Bauarbeiter. Streik kann 
man dieses Vorgehen nicht nennen, weil vorher nicht ge­
fordert, noch weniger Verhandlungen stattgefunden ha­
ben. Dieser Gewaltakt diente auch nicht dem Interesse 
derjenigen, die man von der Arbeitsstätte vertrieb, son­
dern der Politik und Machtlüsternheit der Gewerkschafts­
führer. Die Arbeiterschaft, welche zuerst mit der Werbe­
trommel der Gewerkschaft bearbeitet und ihnen glücklich 
die Beitrüge von dem kargen Verdienst abgepreßt waren, 
wurde das Kampfopfer der Ausbeutegier der dem roten 
Parteiabsolutismus verfallenen Gewerkschaftsvertretern. 
Die Gewerkschaften, die bei ihren etwa 770.000 M itg lie ­
dern wöchentlich bei 8 M illiarden aus der Arbeiterschaft 
zieht, hatte für die hungernden Opfer nichts übrig, als 
diese durch die frivole Taktik ihrer Führer brotlos wur­
den. Die Bedauernswerten speiste man mit 8 1.20, sage 
und schreibe einen Schilling zwanzig Groschen, per Tag 
ab (einzelne Opfer erhielten auch das nicht) und auch 
dieses Geld ist zum Großteil das Resultat von Samm­
lungen. 300 bis 400 Milliarden aber liegen in den Ee- 
werkschaftskassen und in den kapitalistischen Unterneh­
mungen derselben — die Kampfopser aber, die ihre 
„Pflicht“ als Sturmtruppe getan haben, können ruhig 
verhungern!

Die Häuptlinge aber mästen sich von den der Arbei­
terschaft abgepreßten Gewerkschastsbeiträgen. Tatsache 
ist, daß der Gewerkschaftsführer Lettner, der für seine 
„Arbeit" die recht auskömmliche Höhe von S 480.— mo­
natlich ohne Diützulagen bezieht, der Arbeiterschaft ge­
genüber nicht den M ut findet, dies zu bekennen und in 
dem B la tt „Eisenwurzen“ das Märchen von 8 350.— er­
zählt. Die Arbeiterschaft wird daraus die Lehre ziehen, 
daß sie nach allen Regeln der Kunst „gewürzt“ , irre­
geführt und belogen wird.

Die faniose sozialdemokratische Lokalorganisation Pbb- 
fitz, die mit ihrem Namen den Dernichtnngsanschlag 
ihres Häuptlings auf die Existenz von Arbeiterfamilien 
deckt, die entgegen einer edlen sozialen und demokrati­
schen Eeistesrichtung, sich als Handlangertruppe eines 
Terrormenschen hergibt, die ist in den Augen der denken­
den Arbeiterschaft von selbst gerichtet.

Es geht nicht an, daß politische Ränkespieler aus rei­
ner Willkür die Existenz eines bei den gegenwärtigen 
Wirtschaftsverhältnissen ohnedies schwer 'kämpfenden 
Betriebes, die Existenz von hundert Arbeitern und deren 
Familien so ohnemeiters bedrohen können. Ein Betrieb 
ist kein politisches Spielzeug, sondern der Nährboden 
von Arbeitern und deren Familien und nicht zuletzt auch 
ein Jnteressenobjekt des Staates als Steuer- und Ab­
gabenquelle. Man wird in Kreisen der Landes- und 
Bundesregierung sich ehest entschließen müssen, solche 
verbrecherische Vernichtungsanschläge unmöglich zu ma­
chen und den politischen Attentätern auf die Existenz 
zahlreicher Familien das Handwerk zu legen. Geschieht 
dies nicht und zwar nicht bald, dann wird man genötigt 
sein, zur Selbsthilfe zu schreiten. Das Bestreben aller 
staatserhaltend und wirtschaftlich Gesinnten muß es sein, 
eine Zusammenarbeit im Interesse der Eesamtwirtschaft 
unseres Volkes zu sichern und die feindlichen Elemente, 
die sich diesem Bestreben entgegenstellen, die nur auf­
hetzen, terrorisieren und die Existenzen von Arbeitenden 
untergraben, die selbst nichts arbeiten, sondern als Droh­
nen im Staate auf Kosten der Arbeitenden leben, un­
schädlich zu machen.

Stanz- und Emailiierwerk Gebrüder Rieh, 
Ybbsitz.

*
Anhang: W ir stellen fest, daß Kremser und seine 

Lokalorganisation mit Schimpf und Schmähartikeln der 
Arbeiterschaft keinen Dienst leistet!

W ir stellen fest, daß Kremser und seine Lokalorgani­
sation eine wahre Brutstätte von Terror ist!

W ir stellen die ungeheuerliche Tatsache fest, daß 
Kremser und seine Lokalorganisation die programm­
mäßige Vernichtung von Arbeitercxistenzen sich zum Ziel 
gesetzt hat!

Jeder vernünftig denkende Arbeiter sei hiemit öffent­
lich vor solchen Schädlingen der Arbeiterschaft gewarnt.

Arbeiter und Angestellte der Rietzwerke.

Hartnäckige Verstopfung, Dickdarmkatarrh, Blutstau­
ungen, Aufgeblähtheit, goldene Ader, Hüftweh werden 
durch den Gebrauch des natürlichen „Franz-Josef“ - 
BitteFwassers — morgens und abends je ein kleines 
Glas — beseitigt. Aerztliche Fachgrößen legen davon 
Zeugnis ab, daß das Franz-Joses-Wasser selbst bei Reiz­
barkeit des Darmes schmerzlos wirkt. Ueberall erhältlich.

Bücher und Schriften.
Berauschend in seiner Farbenpracht wirkt das Heft 9 

des 5. Jahrganges der Zeitschrift „Der getreue Eckart“ , 
namentlich durch den mit ganz ausgezeichneten Bildern 
des Malers Hans Figura ausgestatteten Aufsatz, der uns 
eine Fülle von Bildern aus aller Welt bringt. I n  das 
Reich der Technik führt uns an der Hand von Bildern 
des Meisterradierers Professor Ludwig Michaleks ein 
ausgezeichneter Artikel von Dr. Hans Eiebisch „Arbeit 
und Technik im Spiegel der Kunst“ . Viele andere wert­
volle Beiträge. Lustig ist diesmal wieder die Kinder­
beilage „Jung-Eckart“ m it den reizenden „Kutzer-Bil- 
dern“ . Der Preis beträgt vierteljährig 8 5.—, halb­
jährig 8 10.— und ganzjährig 8 20.—. Die Zeitschrift 
ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, Wien, 5., Spen- 
gergasse 21.

j j Wochenschau
Die Wiener spanische Reitschule hat mit außerordent­

lichem Erfolge in London gastiert.
Die Haarlocke Franz Schuberts, die bei der letzten Ver­

steigerung keinen Ersteher fand, wurde von dem Wie­
ner Klavierfabrikanten Robert Waldhäusl um 450 Sch. 
erworben.

Der Generaldirektor der Gummi- und Kabelwerke 
Josef Reithoffers cöhne, Kommerzialrat Ing. Josef 
Reithosser, ist plötzlich im 64. Lebensjahre an Herzschlag 
gestorben.

Die beiden Steyrer Gesangvereine „Steyrer Lieder­
tafel“ und „Kränzchen“ werden sich zusammenschließen.

Dem Chemiker der Genfer Universität, Professor Pic- 
tet und dem Prager Chemiker Dr. H. Vogel ist es gelun­
gen, den Rohzucker, der dem Rübenzucker gleichkommt 
und wissenschaftlich als Saccharose bekannt ist, künstlich 
herzustellen. Die Erfindung ist wissenschaftlich von großer 
Bedeutung.

Die deutsche Regierung hat mit Dr. Eckener zwei Po­
larforschungsfahrten mit dem „L. Z. 127“ für das nächste 
Frühjahr abgemacht, unter der Voraussetzung, daß die 
übrigen Expeditionskosten von anderen Ländern getra­
gen würden.

Der glückliche Gewinner des großen Preises von 10.000 
Dollar für das beste von Schuberts Genius inspirierten 
symphonischen Werkes ist der Schwede Kurt Atterberg. 
Das preisgekrönte Werk ist eine Symphonie in L-Dur..

Anläßlich der Hundertjahrfeier der bayrischen Turn- 
anstalt in München hat das Eesamtministerium beschlos­
sen, in der Regensburger Walhalla eine Büste des Turn­
vaters Friedrich Ludwig Jahn ausstellen zu lasten.

I n  einer Gemeinde des Vurgenlandes hat ein Bienen­
schwarm ein Pferd überfallen und getötet und auch eine 
Frau mit einem Kind derart gestochen, daß sie ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen mußten.

Der Grazer Gemeindetat hat beschlossen, den Murplatz 
in Südtirolerplatz umzubenennen und die Nummern­
tafeln mit dem Tiroler Adler zu versehen.

In  Schweden hat sich ein schweres Zugsunglück er­
eignet. Ein v-Zug stieß mit einer Hilfslokomotive zu­
sammen Die drei ersten Wagen des v-Zuges wurden 
zertrümmert und ineinandergeschoben. 16 Personen wur­
den getötet, 20 schwer verletzt.

Die deutschen Ozeanflieger Koehl und o. Hüneseld 
werden im J u li nach Wien kommen. Auch Exkaiser 
Wilhelm hat sie eingeladen, nach Doorn zu kommen.

Der in England vor einer Woche eingetroffene Neger­
könig Osori Atta von der afrikanischen Goldküste wurde 
von König Georg V. in den Adelsstand erhoben und 
erhielt den Ritterschlag und ist nunmehr Träger des 
Adelsprüdikates „S ir “ . Es ist dies der erste Fall, daß 
ein Neger den englischen Adel erhält. Der schwarze Kö­
nig weigerte sich hartnäckig, die vorgeschriebenen Klei­
dungsstücke anzulegen und beharrte dabei, seine male­
rische Heimattracht während der Zeremonie zu tragen.

Der bekannte und beliebte Wiener Komiker Franz 
Elawatsch ist im 57. Lebensjahre gestorben. Elawatsch 
hatte seinen Haupterfolg als Glasermeister Tschöll im 
„Dreimäderlhaus“ .

Die Stadt Damaskus ist von einer großen Brandkata­
strophe heimgesucht worden. Ein ganzes Stadtviertel 
ist eingeäschert. Die berühmte Sanjakdar-Moschee und 
der schönste Teil der Stadt, darunter einige Hotels, so­
wie ein wertvolles Museum sind vollständig zerstört. Un­
gefähr 800 Häuser sind abgebrannt. Die Zahl der Toten 
beträgt über 60.

Die britische Zementgesellschaft in Doncaster hat den 
Auftrag erhalten, die Fundamente des schiefen Turmes 
von Pisa zu verstärken und dadurch ein weiteres Zurseite- 
sinken des Turmes zu verhindern.

Die 800 Jahrfeier der Stadt Graz wurde mit der Er­
öffnung der Encrgiewirtschaftsausstellung und der Jub i­
läumskunstausstellung der bildenden Künstler Steier- 
marks eingeleitet.


